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DsuSscher / zbenöbericht .

Berlin , 5 . Juni , abends . W .T .B . Amtlich .)
Kn der Schlachtfrout ist die Lage unvrräudürt .

)2ZL

Sie Kriegslage im Westen .

ßgiftx unS Kwnxrinz
auf dem Schlachifelöe.

DMtbsricht des Kriegsberichterstatters
K n r l R 0 s n c r .

Schlachtfeld im Weste « , am 3 . Juni . Ein an
Eindrücken überreicher Tag liegt hinter dem Kai -
ser . Er ist vom frühen Morgen bis zum ein -
brechenden Durckcl auf dem 'Schlachtfeld ? gewch

'en ,
hat Truppen begrüßt , Verwundete gesprochen und
starke Bilder aus dem siegreich weitergHenden
Kainpfe in sich aufgenommen . In L a 0 n war er
mit dcnr Kronprinzen Wilhelm , dem Ober -
bcfchlshaber der Heeresgruppe , die sich in diesem
neuen Ringen frisch .« Ruhm 'eslorbeeren holt , zusam -
msng:troffen . Mit ihm gemeinsam fuhr er zunächst
mch La I ö r e, uni die Stätte zu sehen , aus d ? r
Unsere Jäger an dem für alle Zeit unvergeßlichen
Angriffskämpfe , dieses Jahres , ihren prachtvollen
2i . März , dem Tage des « Seit Losbrnches unserer
Stoß aus dem zerschossenen Tore der alten Sumpf -
festung gegen die Nordsorts führten . Nur wer das
furchtbare Trümmerw .vk der zerschmetterten Feste
gesehen und vor den j^ izt offenen Stellungen ein
BN der ganzen Schwierigkeiten gewonnen hat , die
km -rls zu bestehen waren , vemiag die von unserer
Truppe vollbrachten Leistungen auch gan ^z zu wiir -
tigen. Ter K<iis : r war voll r ü ck h a l t 10 s e n
Lobes üÖJr das Vollbrachte und wies darauf hin ,
wie in dem glänzenden Gelingen dieses unsagbar
schweren Anfanges eine glückliche Bedeutung gelegen
Härte , in deren Zeich ' n uns bisher auch jedes wei -
icre Unternehmen gelungen sei .

Won L..1 Mrc begaben sich der Kaiser und der
Kronprinz , die , wo sie auch erschienen , von den
Truppen jubelnd begrüßt wurden , zum
Standorte des Generalkommandos v 0 n
Francois . Nach einer kurzen Besprechung der
Lage fuhren sie gemeinsam Mit dem Kommandieren -
öen ans eine Höbe südlich von Selens , die erst
vor 3 Tagen ini Kampfe genommen worden ist und
von der aus das Gelände der heutigen Kämpfe vor¬
züglich zu übersehen war . Von . ihr ar :s beobachtete
der Kaiser vor allem die V e r s ch i e b u n g u n -
ser er Linien auf den Höhen westlich von
Soissons , wo wir mehrere Höhenlinien

^
hinter¬

einander im Sturm wegnahmen . Gttnz klar ließ .
sich °i» n dieser günstigen Beobachtungsstelle , wo der
Rücken und flanke des Feindes aufgeschlossen lie -
>zen , die U e b e r s ch r e i t u n g der Straße
von Soissons nach V i l l e r s—C 0 tterets
durch unsere vorgehenden Stürmer erkennen . Durch

"diese neuen Raumgewinne , die dem Gegner wich¬
tige Anfahrtstraßen entreißen und unterbrechen ,
werden die feindlichen Nachschubmöglichkeiten we-
fentlich beeinträchtigt . In der Richtuna nach Westen
ließen sich die gleichfalls für uns glücklich verlaufen «
den Kämpfe lmi das feindliche Stellungssystem Kvi-
scheu St . Christ0ph und Moulin — S0 it §
Touvent genau verfolgen . Auch der Blick auf
die noch von den Franken gehaltenen Waldhöhen

' südöstlich von Carlepont und auf die Höhen
nördlich der A i s n e war gegeben . Aufsallend
blieb es . daß die Feuer der Franzosen auch
mcherhälb dieser umschriebenen Kampfzone ,

in Ab¬
schnitten verhältnismäßiger Ruhe immer wieder in
heftiger , nervöser Weise aufflackerten und

^ sich dann
init starkem Munitionsaufwande gegen irgendeine
»ichr oder weniger härmlose Stell ? warfen , ans der

einen neuen Angriff zu befürchten schienen,
lt n r u h e und Unsicherheit haben sie ergriffen .
Am späten Nachmittage ist der Kaiser dann die ge-
samten Ausgangsstellungen unserer Operationen
w A ile t t e g r u n d abgefahren , und er hat sich
frftet von neuem davon überzeugt , welch ungeheure ?
« istung unsere Truppen vollbrachten , da sie den
wseirhafien Abschnitt überschritten und die an -
Meßenden Höhen stürmten .
^ ie Tanks in der Durchbruchsschlacht an der Aisne .

$ ;tlin , 5 . Juni . (W .T .B .) An der gleichen
fei-cllc zwischen dem Winteerberg und B e r r y
^ u Bae . an der in der FrühjÄhrsschlacht 1317 fran -
Wsche . Tankgeschwader angriffen und zusammen -
ßnchosUt wurden , setzten am 27. Mai auch die

utscheii Sturmwagen zun ? Angriff an .
M: Tanks , die hier in der Morgendämnierung vor -
rvssmefl, p .standen in englischen B e u t e -
* an t S , big jetzt mit deutscher Besatzung zeigen

die TanÄvasse bei geschicktem Einsatzwas
Wo rücksichtsloser Führling zu lösten imstande rst .

zungen Sturmtruppführer , die so oft an der
voiium , vor Arras und bei Cambrai die englischen
^ rg ŝchwa -der feuerspeiend sich heranwälzen

M . bis Volltreffer der deutschen Artillerie sie v .r -
konnten jetzt als Tankkommandailten

tJl n öie Reihen der englischen Infanterie
Mit ihnen wetteiferten Maschinengewehr -

inih!
c5C' Artilleristen und Offiziere der Kraftfahr -

<Jf » ur der Führung der Panzersturmwagen .
Altgeniblick, wo die? Infanterie zum Sturnt

b?» Mten die Tanks bereits die englischen Grä -

vu? 1 rww
*' Stellenweise fuhren die Tanks bis

eter vor der Infanterie her .
ingen , nacy l« ' ' ^ - tftl)£Cnv

ai I on kam unter dem Schutze ihm voraus -
Es ist - ine «

^ M -x Tanks eine Strecke von 4 Kilometer bis
»egend <n»k - \ J

. ^ Ug -̂ berg fast ohne einen Mann Verlust
' ' Tin Sturmiwagen fuhr bis Vonta «

v e r s und ,nachte mehr als 200 Gefangene , die er ,aus ihren Gräben heraushÄend , der nachrückenden
Infanterie in die Arme trieb . Vergeblich versuch,
ten . die englischen Batterien und Gmbengeschützeden Strunimarsch der deutschen Panzerwagen auf .
zuhalten . Von £0 Tanks wurden nur 2 durch Voll ,
treffer außer Gefecht gesetzt, aber der überlebende
Rest der Besatzung griff zu Karabinern und Hand -
granaten und kämpfte als Stoßtrupp mit der In -
fanterie weiter . Die Tanks , die die Engländer auf
ihrem Rückzug gegen AmienS zu Dutzenden und
Hunderten zurückließen , leisteten uns gute Dienste .

Das eroberte Gebiet .
Berlin , 6 . Juni . (W .T B .) In c i n c r W 0 ch e

besetzten die Deutschen während der Schlacht zwischen
der Aisne und Marne über 3000 Quadrat -
kilometer feindlichen , teils fruchtbaren
Bo d e n s mit zahlreichen Wiesen , Obst , und Wein -
gärten , lieber 2 0 0 Ortschaften , darunter 15
Städte mit mehr als 1000 Einwohnern fielen in
deutsche Hand . In ihnen ist nur ein Teil der Be -
völkerung zurückgeblieben , der Rest , rund 75 0 0 0
Seelen , verließ seine WohnWtten und floh
über die Marne . Diese Flüchtlinge fallen der
französischen Negierung zur Last , die sie unterbrin -
gen und verpflegen muß .

Heftige Beschießung von Chateau Thierrv .
Berlin , 6 . Juni . .(W T .B .) Chateau

Th ierry wurde vom Feinde mit besonderer
Heftigkeit beschossen . Infolge des starken Be -
schusses der Stadt war der Abzug der Zivilbevölke -
rung unmöglich . Unt ^r der Bevölkerung
traten st a r k e V e r 1 u st e ein .

An der Nordfront .
Berlin , 5 . Juni . (WT .B .) Zeitweise lebhaftere

Feuertätigkeit in der Gegend des K e m m e l und
bei M ? r r i s . Eigene Unternshinungen brachten
östlich Bixschoote , nördlich des Kemmel und westlich
Schoore eine größere AnzaM Gefangene ein . V -zin
Nieppe -Wckld bis Lens hielt zeitweise l ^ bhaf -
ter Feuerkampf an . Robeeq , sowie die
Schächte 1 und 3 von Noeux wurden in Brand ge-
schössen . Südlich des La Basse e -Kanals und
südlich Lcins holte sich der Feind blutige Schlap -
Pen bei Teilvorstößen , die er nach starker Artillerie -
Vorbereitung unternahm ^ Gefangene blieben in
deutscher Hand . Auch in Gegend Albert , Buequoy ,
Hebuterne und Beanmont wurden feindliche Ha .
trouillcn unt ^r VerluUn abgewiesK ^

Amtliche Klindgebung über eine Beratung des
Obersten Kricgsratcs der Entente .

London , 5 . Juni . (W .T .B . ) Reuter . Amtlich .
Lloyd George , B a l f 0 u r , M i l n e r , Sir Wil -
liam W e i r und Sir Henry Wilson sind von deir
Sitzungen des O b e r st e n K r i e g s r a t e s
in Frankreich nach London zurückgekehrt . Der
Oberste Krlegsrat hat unter Umständen , die für den
Bund der freien Völker sehr ernst find , seine
sechste Sitzungsperiode abgehalten . Die
deutsche Regierung , von allem Druck an der
Ostfront durch den Zusammenbruch der russischen

.Armee und des russischen Volkes befreit , hat alle
ihre Anstrengungen im Westen konzentriert und
suclst jetzt durch eine Reihe verzweifelter und kost-
spicliger Angriffe auf die verbündeten Armeen eine
Entscheidung in Europa zu erreichen , ehe die
Vereinigten Staaten ihre volle Kraft wirk -
sam machen können . Der Vorteil , den die feindliche
Heeresleitung in ihrer strategisck?en Lage besitzt, und
ihre überlegenen Eisenbahnverbindungen haben sie
in den Stand gesetzt , eil ? ige Anfangserfolge zn er -
ringen . Sie wird zweifellos die Angriffe erneuern ,
und die verbündeten Nationen Haben vielleicht noch
kritische Tage zu bestehen . Unter Berücksichtigung
der gesamten Lage hat der Oberste Kriegsrat die
Ueberzeugung gewonnen , daß die Verbündeten , die
die Prüfungen des gegenwcirtigen Feldzuges mit
denkbarster Tapferkeit ertragen , die sie stets in Ver -
teidigung und Angriff bewiesen haben , die Absicht
des Feindes vereiteln und ihn seinerzeit besiegen
werden . Alles , was nur möglich ist . geschieht , uin
die Feldarmee zu unterstützen . Die Vorbereitun -
gen für die E i n h e i t d e s O b e r b e fe h l s ha¬
ben die Stellung der verbündeten Armeen wesentlich
gebessert : Die Arbeit vollzieht sich reibungslos nnd
mit Erfolg . Der Oberste Kriegsrat setzt volles Ver -
trauen in General F 0 ch . Er blickt mit Hochschätzung
und Bewunderung auf die Tapferkeit der verbiin -
deten Truppen . Der Oberste Kriegsrat
v e r t r a u t a n f d e n E n d s i e g . Die verbündeten
Nationen sind entschlossen , keine einzige der freien
Nationen der Welt dem Berliner Despot x s -
ni 11 s zu opfern . Ihre Armeen legen denselben har ^°
nackigen Mut an den Tag . der sie in früheren Fallen
in den Stand gesetzt hat . den deutschen Angriff nie.
dernischlagen . Sie müssen nur mit Geduld und
Vertrauen bis zum Ende ausharren , um den Sieg
und die Freiheit zn sichern . Die freien Volker und
ihre glänzenden Soldaten werden d : e Zwilüanon
retten . ' (Dumme , heuchlerische Phrase ! R .)

*
Dte deutsch- englischen Verhandlungen über Gesan -

genrnsrageu .
B - rlin , 5 - Juni . (W .TÄ .) Ain ~6 . Juni werden

voraussichtlich die bereits seit einiger Zeit angekun -

£ «
'

aufm ögllchst
"

bre
'
it er Gr und läge

die
'

sckiwebenden Fragen einer befriedigenden Lo -

snng entgegenztiführen . Es nt . wenn die

Handlungen in -diesem Geiste geführt werden , zu
hoffen , daß .einer beträchtlichen Zahl Kriegsgefan -
gencr , Internierter und Zivilpersonen die Frei -
heit wiedergegeben und das Los der Gefangenen
erleichtert wird . Es kann aber dem Geiste der Ber -
Handlungen nicht zuträglich sein , wenn gleichzeitig
nebenher , wie dies in der Northeliffe -Presfe in allen
Tonartm bis jetzt der Fall war , die gehässigsten ,
der Wahrheit und Gerechtigkeit widerspreäx ' nden
Angriffe über die Gefangenenbehandlung in Deutsch -
land einhergehen . Es dürfte im Interesse eines gu¬
ten Verlaufes der Verhandlungen liegen , wenn auf
diesem Gebiete auch die gegnerische Presse , zum
mindesten während der Verhandlungen , das unwür -
dige Treiben unterlassen würde .

De ? Krßxfl Mr Sss .
Der Schiffsverkehr Hollands mit Amerika .

Amsterdam , 5 . Juni . (W . S£ J23.) Wie Allgemein
Hcmdelsblad erfährt , kann man jederzeit die Mit -
teilung erwarten , daß die „ I a v a" und „Stell a "
mit Getreide aus den Vereinigten Staaten abfahren
werden . Am Samstag ist im Auftrage der Regie -
rung mitgeteilt worden , daß die Ausfahrt angetreten
werden kann . Die „Z i j l d a i j k" und der „H e k-
t 0 r " sind heute nach Amerika abgefahren .

Haag , 5 . Juni . (W .T .B .) Das niederländische
Korrespondenzbüro teilt mit : Das Fischerfahr -
zeug „Annie -en -Adrie " aus Vlaardingen ist heute
in der Nordsee auf eine Mine gelaufen und in
die Luft geflogen . Von der Besatzung ist ein Mann
getötet und zwei Mann verwundet worden .

SulgarWsr KrksgsbLLZcht .

Kofia , 5 . Juni . (W .T .B ) Generalstabsbericht
vom 3. Juni . M a z e d 0 n i s ch e Front : Jin
oberen Stümbitale und bei Bratindol zerstreuten
wir durch unser F .'uer feindliche Sturmabteilungen .
Im Cernabogen kurze Feuerangriffe auf Seiten des
Feindes . An der Front in der Gegend südlich des
Dorfes H u m a bis zum W a r d a r wurde das Ar -
tilleriefeuer auf beidJn Seiten stärker . Im Striima -
tal glücklich verlaufene Patrouillen kämpfe .

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel , 5 . Juni . (WT .B .) Amtlicher

Tagesbericht vom 4 . Juni . Palästinafront :
Auslebendes Artilleriefeuer auf dem O st - I 0 r »
d a n - U f e r . Vorgeschobene feindliche Kavallerie -
Patrouillen wurden hier vertrieben . Beim Gegner
erkannte Bewegungen wurden von unserer Artillerie
beschossen. Rebellenlager westlich Dschuruf wurden
von unseren Fliegern aus geringer Höhe erfolgreich
angegriffen . Auf den übrigen Fronten ist die Lage
unverändert .

— O

veutschsr Reichstag.
Berlin , 5 . Juni 1918 .

Am Bundesrats tisch : v. P a h e r , W a l l r a f, Fried -
b e r g.

Vizepräsident Paaschs eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
22 Minuten.

Als Vorlage ist der Friedensvertrag mit
Rumänien eingegangen . Auf der Tagesordnung
steht zunächst die erste Lesung zur Abänderung des Ge -
setzes betr . die Gewührung einer Entschädigung an die
Mitglieder des Reichstages . .Danach sollen diese ' statt
bisher 3000 Mk . 5000 Mk . erhalten und entsprechend bei
Versäumnis statt bisher 20 Mk . 30 Mk . in Abzug genom¬
men werden .

Vizepräsident Dsve empfiehlt Bewilligung einer Auf -
wandsentfchädigung für den ersten Präsidenten . Jetzt ,
wo der Posten unbesetzt ist, ist der geeignete Augenblick
dazu . Es kann vorkommen , daß für d? n Posten geeig -
nete Persönlichkeiten anS wirtschaftlichen Gründen das
Amt nicht übernehmen können .

Graf Westarp (Kons .) : Wir wünschen nicht , das; der
rein ehrenamtliche Charakter des VizepräsidentenpostenZ
irgenwie beeinflußt wird . Auch z. Zt . der größten Spar »
famkeit und persönlichen Einschränkung glauben wir nicht ,
diesem Gedanken zustimmen zu können .

Staatssekretär W « llr «f : Die verbündeten Regierungen
haben zu dieser Anregung noch nicht Stellung nehmen
können . Ich glaube aber doch hoffen zu dürfen , daß wir
dem Grundgedanken beistimmen können . Ueber die Art
und Form werden wirn uns wohl bis zur dritten Lesung
verständigen können . (Beifall .)

Die Vorlage wird in sofortiger zweiter und dritter
Lesung angenommen .

Darauf wird die Beratung über den
Vclagcrunzsznstand und die Zensur

fortgesetzt .
Gsthein (F . Vp . ) : Es ist mißlich , jetzt , wo große

Kämpfe sich abspielen , über diese Dinge zu reden . Es
ist aber eher schlimmer als besser geworden . Die Zensur
darf sich nur auf rein militärische Dinge erstrecken . In
der U - Bootfrage ist die Zensur weit über das Ziel hinaus -
geschossen. Der verschärfte Belagerungszusland in den
nicht mehr bedrohten Festungen sollte baldigst aufgehoben
werden . Die damit verbundenen höheren Strafen bei
Vergehen sind nachgerade unerträglich . Die Zensur scheint
lediglich dazu da zu sein , alle Verdächtigungen und Ver -
leumdungen der Reichsregierung zuzulassen und anderer -
feits die kräftige Abwehr zu unterdrücken . Man mißt
da mit zweierlei Maß . Dann ist es schon besser , wenn
die Zensur überhaupt beseitigt wird . Redner bringt eine
große Reihe vnn Einzelfällen vor , in denen die fortfchritt -
liche Presse , namentlich auch die Herausgabe von Flug -
schriften und Broschüren , eingeschränkt worden sei, wäh -
rend die Schriften der Vaterlandspartei ungehindert ver -
breitet werden konnten . Die Schaffung einer Beschwerde -
instanz war ein Schlag ins Wasser . Solche verfehlten
Anordnungen und Mißgriffe werden nur einen Mißton
zwischen Reichstag und Kricgsmtnifterium bringen .
Der Oberbefehlshabr hätte hier erscheinen sollen . Auf
die bisherige Weise kann nicht gearbeitet werden . Es
müßte unter Mitwirkung aller Reichsämter eine Be -
schwcrdeiriftanz geschaffen werden .

General von N) rili >erg : Daß von den militärischen
Stelle » des Versammlungsfreihc »t entgegengearbeitet

wird , trifft nicht zu . Es haben im legten Jahre 8011
Versammlungen stattgefunden . Verboten wurden 99.
Davon entfallen auf die Vater ^indspartei 849 bezw . 14,
auf die Gewerkschaften 27 -11 bezw . 19 (Hört ! Hört ' rechts . ) .
Ein Verbot , den Vorwärts auszulegen , ist nicht erfolgt .
Es kann nur ein fehlerhafter Befehl einer Unterstelle
vorliegen . Auch von einem Verbot des Vorwärts für

~
Rumänien ist keine Rede . Versginmlungsreden werden
nur untersagt , wenn es sich um notorische Hetzer handelt .
( Zuruf links : Wer stellt das fest ? Oldenburg -
Jänuschau ? ) GewerkschaftSversamn ^ ungen sind im all -
gemeinen nicht ohne genügenden Grund beschränkt wor -
den . Versammlungsverbotc sind nur erfolgt , sobald der »
artige Versammlungen generell untersagt werden muß «
ten . Bei Ausständen muß mit aller Entschiedenheit ein -
gegriffen werden , andererseits ist die Regierung bereit ,
in normalen Zeiten alles zu tun , um die VersammlungS -
tätigkeit zu fördern .

Oberstleutnant van dem Berg : Frhr . v . Rschcnberg
hat gewünscht , daß Nachrichten , die in der Presse der Ver -
kündeten erschienen seien , nicht verboten würden . DaS
Verbot ist vorübergehend und wird nicht wiederholt wer -
den . Bei dein Wunsche , daß Blätter in den besetzten
Gebieten nicht besser behandelt werden , als die heiinische
Presse , kann eS sich nur um die lettischen Forderungen
handeln , die durch ein Berseben des Zensors in Wilna
veröffentlicht worden sind . Hier mutzte die Veröffent -
lichung verboten werden , da mixtärische Interessen auf
dem Spiele standen . Die Beschwerden des Abg . .Gothein
sind nur zum Teil zutreffend . Soweit sie nicht geklärt
sind , wird ihnen nachgegangen werden .

Gräfe ( Kons . ) : Das Interesse für die Zensurfrage ist
in diesem Augenblick , wo im Westen das Genmltigste sich
vollzieht , nicht gerade groß . Die draußen haben kein
Verständnis für solche Debatten . Es ist manches besser
geworden . Wir werden nicht erlahmen , an weiteren
Verbesserungen und Erleichterungen mitzuarbeiten . Auch
wir haben genug bittere Erfahrungen gemacht und genug
Wünsche auf dem Herfen . Sobald irgend möglich , sollte
Versammlung ^ - und Pressefreiheit Platz greifen . Abg .
GotHein hat sich in einem Atem über die Presseeinschrän -
kung beschwert und die ihm gegnerische Presse ange «
schwärzt . Wir können uns unserer Gegner schon allein
erwehren . Die Regierung wird nur gut tun , wenn sie
jedem Freiheit läßt , wie er politisch selig werden will .
Daß Zensur und Belagerungszustand , als Uebel empfun -
den werden , ist unzweifelhaft .- Deshalb muß man es nach
Möglichkeit einschränken .

Vizepräsident Dr . Paasche schlägt Vertagung vor , da
der nächste Redner in Aussicht gestellt babe , zwei Stun -
den zu sprechen . Ilm 6 Uhr sei aber eine politische Be -
sprechung beider Vizepräsidenten beim Reichskanzler .

Da die Abstimmung zweifelhaft bleibt , erfolgt Aus -
Zählung durch Hammelsprung . Dabei ergibt sich, daß
das Haus beschlußunfähig ist.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr .
Wahl des Präsidenten und Fortsetzung .
Schluß nach halb 6 Uhr .

vks p ^ äsiöentettWahl .
Berlin , 6 . Juni . Daß der Zentrumsabgcordnete

Fehrenbach zum Präsidenten des Reichstags gewählt
wird , gilt als sicher . Ebenso dürfte der Plan durch -
gehen drei nebeneinander gleichgestellte
Vizepräsidenten zu wählen .

Zu dem Vorschlag in der Germania , einen Vize -
Präsidentenposten den Konservativen anzu -
bieten , sagt die Kreuzzeitung : Wenn der neue , von dem
Zentrumsorgan verbreitete Vorschlag das Produkt der
Beratungen der Zentrumsfraktion ist, so wird diese an
die konservative Fraktion herantreten müssen , die sich
dann ihrerseits über ihre Stellung zu diesem neuen
Modus schlüssig machen kann .

Stsueefrsgsn im Hallptausschuß.
Verlin , S . Juni (W .T .B .) Im H a u p t a u s s ch u ß

des Reichstages erklärte bei der Beratung der Aenderung
des Reichs ste mpelgesetzes Staatssekretär Graf
Röder n , daß das ganze Gebiet der sogenannten Börsen -
steuer bisher nur 125 Millionen Mark erbrachte . Eine
Erhöhung uin 200 Millionen Mark kann im Verhältnis
zu anderen Steuergebieten nicht als übermäßig hoch be -
zeichnet werden . Was eine Erhöhung deS Umsatz -
stempels für Aktien auf drei pro Mille anlangt , so ist
es Zweifelhaft , ob die Ermäßigung den erwarteten Er -
trag bringen wird . Es wird nicht schaden , wenn die '
augenblickliche Ausdehnung der Spekulation an der
Börse durch den hohen Umsatzste npel eingedämmt
wird . Eine Erhöhung der Provision der Banken auf
2 'A pro Mille von dem ausmachenden Betrag , ist ohne
Widerspruch des Publikums aufgenommen worden , der
ReichSbankpräsiLent Häven st ein erklärte , er habe aus
der Verhandlung den Eindruck gewonnen , daß bei allen
Seiten gewisse Bedenken bestehen gegen den Satz von

pro Mille . Wir brauchen eine geschästskrästige und
tätige Börse und die kann allerdings durch den Ta *' •-<>*
troffen werden . Wir stehen aber vor einer besonders
wilden Spekulation als Kriegsentscheidung . Kriegsge -
winnler und andere Kreise wirken mit , um der Speku -
lationslust zu frönen . Man wird ihnen nicht beikom -
men , solange es nicht möglich ist, sie durch starke Kriegs -
abgaben zu fassen . Für gesunde Zeiten würde der vor -
geschlagene Satz nicht passen , Wohl aber setzt als Mittel
im Kriege , um die Spekulationslust eini ^erinas 'en ein -
zudämmen .

' . *
Der Unterausschuß des Hauptausschusses des Reichs -

tages , dem der Umsatzsteuergesetzentwurf überwiefeil
werden ist, nahm -gestern mit den Stimmen des Zen -
trums . der Konservativen und der Deutschen Fraktion
einen fortschrittlichen Antrag zum Schutz der Wa -
renhäuser gegen Ueberbe steueru ng an . Da -
nach dürfen Steuern von Warenumsatz , die beim In -
kraftircten des Gesetzes in Bundesstaaten und Gemein -
den bestehen , vom 1 . April 1919 ab nicht weiter erhoben ,
und weitere Steuern von Warenumsatz durch Bundes -
staaten oder Gemeinden nicht eingeführt werden . Fer -
ner wurde ein Zentrumsantrag angenommen , wonach
die Gemeinden aus dem ihnen überwiesenen Vergütungs -
anteil nach Anweisung der Landesregierung Mittel zur
Erleichterung der Lebenömittelbeschaffnng für Mmder «
bemittelte zur Verfügung zu stellen haben .

*
Tagung der Hamburger Schiffahrt ? - n « -» Handels -

vereinigunz .
Hamburg , 4 . Juni . / W .T .B .) Ein Ausschuß der in

Hamburg bestehenden S ch i f f a h r t s - und Handels -
Vereinigung richtete an die ?! e i Ä « t a g s a b g e »
ordneten eine Einladung zu einer Tagung am 15.
und 16. Juni in Hamburg , -damit ihnen von berufener
Seite die . w i r t s ch « f t l i ch e n Wünsche des groß '

1
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Vsr Zsmö über öZZl U - Sost - Krieg .

„Das feindliche Unterseeboot war das geschickteste
und furchtbarste Kampfmittel seiner Art , das je er
fuiiden worden ist .

"

Observer , 20. Januar 1918 .

„Zeigt sich nicht inueVHNlb weniger Monate , daß
deutsche U-Boote schneller zerstört als gebaut werden
und daß neue Schiffe schneller gebaut als versenkt
werden , so muß eine abermalige Revolution in der
Admiralität vor sich gehen.

"

Observer , 20. Januar 1918 .

te »» deutschen Seehandelshafens borgetra »
gen werden könne . Die Einladung weist darauf hin ,
daß die Absperrung deS Seeweges die letzte und eigent¬
liche Ursache für die jetzige Zwangslage ist, die in Weg «
fall kommen muffe , sobald der Weg ?,u den überseeischen
Handelsplätzen wieder frei werde . Das erfordere gebie -
terisch nicht allein da ? Interesse der einzelnen Staaten
und Verbände , sondern auch das des gesamten Deutschen
Reiches und des Volkes .

)X (

Zentrum und vechältküswahlrLcht .
Zu dieser Frage bvingt der Volksfreund einen Ar-

tikel, der jcDoch nicht von sachlich' m , sondern rein
agitatorischem Belang ist . Die agitatorisch- Weicht
ergibt sich aus den Schlußsätzen, die folgendermaßen
lauten :

Das Zentrum möge doch ehrlich fein und die wahren
Gründe für feine heutige Stellung sagen . Die Aussicht ,
die Mehrheit in der Kanuner zu erhalten , bestimmt seine
jetzige Haltung ; nur dieserhalb hält es an der Mehrheits -
wähl fest , alle anderen dafür angeführten Gründe sind
Schein und Heuchelei . Dem Proporz in den Großstädten
stimmt das Zentrum nur zu , weil es ixiiwn politische
Vorteile erhofft . DaS Zentrum sieht die Neuordnung in
der Erweiterung der Rechte für die Kirche und darin ,
dem Volke mehr Religion zu geben . Erweiterung der
Volksrechte und Sckiaffuna eines der Gerechtigkeit ent -
gegenkommenden Wahlrechtes , find ihm Nebensache .
Die Zeit wird kommen, wo das Volk über diese Zentrums-
taten richte » wird . Wer die frühere Stellung des
Zentrums zur Einfübrung der Verhältniswahl seiner
heutigen gegenüberstellt, kann kein Vertrauen zu dieser
Partei mehr haben . An der Sozialdemokratie liegt es ,
diese Politik der Unehrlichkeit deni Volke zu unterbreiten,
damit dieses zu gegebener Zeit sein Urteil fällen kann.

Die heutige Stellungnahme des Zentrums zur
Verhältniswahl für die Landtagswahlen bestecht
fcarm , daß das Zentrum nach wie v or der
BerhältniSwahl nicht ablehnend gegenüber steht ,
Positiv aber den Vorschlag macht , zunächst die
Verhältniswahl für die großen Städte einzuführen ,
Werl dort tatsächlich große Minderheiten totgeteilt
«sind, die durch den Proporz zu ihrem Rechte kämen.
Wiü man aus dem Volksfreund ersieht, hat die so-
zraldemokratischs Zeitungskunst nichts gelernt und
nichts vergessen . Nicht wie die Dinge wirklich lie°
gen , ist fiir die 'Sozialdemokratie von Bedeutung ,
sondern wie sie sie dazusü. 'llen fiir gut findet.

Selbstvevstiindlich ist es dem. Zentrum ' nie'gefallen, und wird ihm „ ie einfallen , sich grundsätz¬
lich als Gegner der VevhältniswaM zu bekennen.
Es steht in dieser Frage auf demselben Standpunkt ,
auf dem es von jeher gestanden hat . Die große
Frage d?r besonnenen Erweiterung bc 'r politischen
Bolksrochie . wie sie in diu Kampf für das allge¬
meine, gl/iche , direkte und geheime Wahlverfechrcn
zulm Ausdruck kommt, hat in der Zentrumspartsi
in Baden stets ihre niächtigste Vorkämpferin gehabt
und ohne das Zentrum wäre diese Frag ? vielleicht
heute noch nicht gelöst . Demgegenüber fft die Frage
der Verhältniswahl eine durchaus untergeordnet ?.
Der einzelne Wähler erhält durch die Einführung
der Verhältniswahl zweifellos nicht ttf e h voli -
tische Rechte , als er durch das bestehende Wahwer -
fahren cm sich sckon hat . Eher könnte man sagen ,
seine Rechte würden etwas beschritten, insofern die
Bedeutung der Parteiorganisation gegenüber den
einzelnen Parteiangehörigen größer wird , ^vas die
Sozialdesnokrati .? ofstmbar durchaus möchte , ohne es
aber offen herauszusagen . Sie traut anscheinend

der Masse nicht und möchte Vorsorge treffen , sie
durch die Parteiführer etwas mehr ans Leibseil Zu
bekommen.

' denn das wird allgemein zugestanden,
daß die Verhältniswahl den Einfluß der Partei »
leütung gegenüber den Parteiangehörigen vergrößert .
Man muß das sagen gegenüber dem allerdings recht
törichten sozialdemokratischen Versuch , das Zentrum
der Volksfeindlichkeit zu beschuldigen , weil es in der
Frage der Verhältniswahl nicht ganz die von der
Sozialdemokratie gewünschte Haltung einnimmt .
Die Frage der VerHältniAvnHI ist vor allem eine
praktische Frag ? und Muß dahex auch nach prak-
tischen Gesichtspunkten entschieden werden . Auf
diesen Standpunkt hat sich daher auch das Zentrum
gestellt.

Die Verhältniswahl für den Landtag hat wie
bekannt, verschiedene Vorteile , aber auch Nachteile.
Bei ihrer Einführung müßte darauf gesehen werden,
sich deren Vorteile möglichst zu nutze zu machen und
die Nachteile möglichst zu verineiden . Es wäre da -
her viel gescheiter und verdienstvoller , freilich auch
schwerer , sich mit der Frage zu beschäftigen , roelches
von den vielen mögliclien Systemen der Verhältnis »
Wahl das beste wäre , statt niit demagogischen Phra -
sen zu drohen , wie der Volksfreund es ' tut . Die
Verhältniswahl begegnet nach unserer festen lieber «
zeugung beim Zentrum nicht dem geringsten Wider -
stand , sobald die praktische Frage einmal be»
friedigend gelöst ist. Und es ist rein unverständlich,
waruni die Sozialdemokratie sich dem Vorschlag des
Zentrums , der auch von der Regierung gebilligt
wird , widersetzt, zunächst in den großen Städten
die Verhältniswahl einzuführen , wo die Verhältnisse
für deren Einführung besonders günstig lieaen . Der
Eilvwand, das Zentrum suche auf diese Weise etwas
für sich zu ergattern , fällt weg. weil ja von niemand
bestritten wird , daß das Verlzältniswahffystem das
Recht der Minderheiten in durchaus gerechter
Weise wahrt , also niemand einen ungerechten Vor»
teil verschafft und niemand ungerecht benachteiligt.
Dein Zentrum aber den Vorwurf zu machen , es fei
deshalb gegen den Proporz für den Landtag , weil
es mit dem bisherigen Wahlsystem die Mehrheit in
der Kammer zu erhalten hoffe, ist lächerlich . Denn
1 . ist das Zentrum überhaupt nicht gegen die Ver »
hältniswahl und zweitens sollte man dem Zentrum
denn doch nicht eine Politik zumuten , die so kindisch
und einfältig wäre , wie die genannte . Von unserer
Seite wurde schon öfters ausgesvrochen. daß das
Zentrum unterm Propory nichtschlechter abschneiden
würde als unter dem jetzigen System . Für eine ab-
fohlte Mehrheit des Zentrums reicht es . wenn nicht
ganz besondere, heute nicht absehbare Verhältnisse
eintreten , weder m i t noch ohne Proporz . Und
mit nebelhaften Möglichkeiten in der Zukunft in
der Politik fest zu rechnen und sie zur Grundlage
für die Stellungnahme zu bestimmten Fragen der
Gegenwart zu machen , das überläßt die Führungder Zentrumspartei gern jenen Politikern , die über-
baupt mehr von IklliFionen als von den Wirklich»
keiten des Lebens leben.

Das MrchengtsLtz
kommt morgen Vormittag in der Ersten Kammer
zur Verhandlung . Der ,'ocrv Erzbischof wird , wie
wir sicher erfahren , die Firmungsrebse unterbrechen
und den Verhandlungen anwohnen . Die Nachrichtvon den geplanten VerschlechterunaAauträgen hatim ganzen Land das größte Aussehen erregt . Mehrwollen wir zur Stunde nicht sagen.

Zweite K a m m e r.
BZK . Karlsruhr , 5 . Juni 1918 ,

PräsidentKopf eröfnet die 54 . Sitzung um 4 Uhr 20
Minuten . Eingegangen ist ein Schreiben des Sanitäts «
amtes deS 14. Arineekorps über die beanstandeten Neu »
rosenanstalten Homberg . Triberg und Ueberlingen , wo »
nach unter den vielen Tausenden von Kranken vier Fälle
von Selbstmord bezw . Selbstmordversuch vorgekommen
seien . Die Aerzte habe kein Schuld getroffen . Aus dem
Tatsachenmaterial gehe hervor , daß diese bedauerlichen
Fälle , wie sie in jedem Neur ^senlazarett vorkommen , mit
dem Heilverfahren nicht im Zusammenhang stehen .

StaatSmimster Frhr . Ii . Bodman : In der Vudgetkom -
Mission ist heute geklagt worden , daß die Burlaubungen

für die Heuernte nicht genügen , daS <
^

neralk "mman
^

teilt mit ' Bei den beiden Oberlander ^ igad . n l
für die Beurlaubungen 2(100 Mann . Das Generattom

mando hat soeben an das Kriegsminister ^
un telegraphiert

um Zuweisung von WM Manu aus andere » Korpsbez .r

baben unseren Gesandten angewie,en die,en Schritt m

Berlin zu unterstützen . T^ mit ist alle » gesehen , was

geschehen konnte . (Lebhafter Be . sal . )
^ ^

Präsident Kopf dankt dem StaatSmimster für diesen
^ ^

ES
^'
wird zunächst eine Position deS NachtraqSetatSim

Betrage von 12 300 Mark für einen anfzerorden .luhen

vortragenden Rat (Haudelsattachö ) in Berlin bergen
Berickterstatter Abg . Dr . Schofer ( Ztr . ) begrünet d,e

Anforderung im Öinblick auf den Notschre . der sudwest -

deutschen Handelskammern , n ^Franksurt , wonach wir

schwer bnachteiligt sind durch die
^

Zentralcherung , n Ber »

lin . Abgeholfen kann nur werden durch die Schaffung
eines Handelsattaches . Er bitte , die Position zu ge-

Rebmann (natl . ) befürwortet ebnfalls die For «
deruna DaS bedeute keinen Partikularismus , sondern
eine berechtigte Notwehr . Wir stimmen im Interesse von

Handel und Industrie gerne der Forderung zu und hoffen ,
daß der neue Bevollmächtigte eine recht erfolgreiche Tätig »
keit entfalte .

Abg . Böttger (Soz . ) : Hier handelt es sich um eine
Sache von austerordentlich großer Bedeutung . Die Um -
sätze der Berliner Kriegsgesellschaften belaufen , ich auf
Milliarden . Unser Sandel hat nur Scherereien . Tie
offensichtliche Zurücksetzung unseres Handels tritt noch
mehr zutage bei der Zusammensetzung des Neich>-.wlrt -
scüaft^amts und des Beirats beim Reichsschatzamt , wo nicht
ein einziger südwestdeutscher Vertreter vorhanden ist.
Südwestd ?utfchland ist an die Wand gedrückt worden und
kann Aufträge nur aus dritter Hand erhalten . DaS
hat zu dem Notschrei in Frankfurt gefübrt . Die sud »
westdeutsche Handelswelt verlangt auch Sitz und Stimme
in den wichtigen Berliner Stellen . Meine Partei bewilligt
deshalb gerne die angeforderten 12 300 Mark .

Abg . Seubert (Ztr . ) : Ich kann mich den Ausführungen
der Vorredner nur anschließen . Wir Badener sind
schlechter daran durch die Gestaltung der Dinge 1370.
Am besten sieht man dies bei der Militärkonvention .
Ich hoffe , daß mit der Anforderung eine Besserung an -
gebahnt werde .

Abg . Odenwald (F . V . ) : Die Verhältnisse haben sich so
zugespitzt , daß sie unhaltbar wurden . Der neue Bevoll -
machtigte möchte auch Fühlung mit Handel und Industrie
halten , so daß man nicht mehr wegen jeder Sache nach
Berlin fahren muß .

Abg . Vanschbach (R . V . ) hofft ebenfalls , daß eine
Besserung eintrete und spricht sich für die Anforderung
aus .

StaatSmimster Frhr . v . Bodman ist dankbar für die
freundliche Aufnahme der Anforderung . Auch bisher hat
die badische Gesandtschaft im Verein mit einer Anzahl
tüMiger Herren gut gewirkt . So ist's nicht , wie Böttger
sagt , daß wir unverhältnismäßig schlecht gestellt worden
find . Wir wurden reichlich mit HeereSlieserungen be-
dacht . Gleichwohl ist eine besondere Vertretung wün -
schenSwert . Es ist beabsichtigt , einen Mitarbeiter im
Ministerium des Innern nach Berlin zu schicken , der die
technischen Vertreter zusammenfassen und auch Fühlung
mit den Reichstagsabgeordneten pflegen soll . (Beifall .)
Die Forderung ist nicht durch die südwestdeutsche Han -
delskammertagung angeregt worden , sie war schon vor -
her angefordert ; die Frankfurter Tagung ist aber eine
beachtliche Stimme in dieser Richtung . Ich gebe mich der
Hoffnung hin , daß durch i >ie neugeschaffene Vertretung
in Berlin Baden noch wirksamer vertreten wird als
bisher .

Die Position wird einstimmig angenommen .
Es folgt die

Beratunz der Berfafsungsanträge .
Berichterstatter Abg . Wittemann (Ztr .) : Am 22. Aug .

d . I . begehen wir den 100 . Jahrestag der badischen Ver -
sasfuiig ; am 22 . April 1919 können wir den 100 . Jahres -
tag begehen , an dem der erste badische Landtag zu -
sammentrat . Die Thronrede zum gegenwärtigen Land -
tag kündete die Erweiterung der Verfassungsrechte an .
Der Staatsminister versprach einen Gesetzentwurf vorzu -
legen , der die Verhältniswahl für die großen Städte
bringt . Die Anträge und Petitionen bezwecken eine Aen -
derung der Ersten Kammer und Zuziehung von Berufs -
Vertretern und Vertretern der Städte und Handels -
kauimern und deS Erzbischofs . Der nationalliberale An -
trag will außerdem eine Verminderung der Mitglieder -
zahl und Verhältniswahl für die Zweite Kammer . Ge -
wünscht wurde ferner da ? Frauenstimmrecht . Die allgcm .
Aussprache in der Verfassungskommission zeigte , daß auf
die Anträge ein Reif in FrühlingZnacht fiel . Es wurde
erkannt , daß die Zahl der Vertreter in der Ersten Kam -
mer zu große werde . Man einigte sich schließlich auf zwei
Arbeitervertreter , foivie auf einen Stellvertreter des Erz «
bischofs und entsprechend einen solchen für den et>angel .

Chronik öes driften Kriegsjahres .
(». Juni : Nicaragua bricht mit Deutschland

Besetzung französischer Stellungen am Weimn
'
w

Dames . 0t*

Prälaten . Man erkannte , daß man mit der Annas» '
oer Anträge im übrigen mS Uferlose komme und U
deshalb davon ab . Durch einen der Anträge wurde h >
Abschaffung der Adelsvorrechte gefordert , der 9iZZ
wurde aber mit Mehrheit abgelehnt . Von sozialdcm ^
ktatischer Seite wurde für Mannheim der sechue »Cr '
ortnete verlangt , jedoch von anderer Seite darauf bin »,
wiesen , daß das platte Land mehr beachtet und öewcr ^ !
weroen müsse , da hinter dem Bauern auch seine EcbM»-
stehe . Bon nationalliberaler Seite wurde neben W
Prälaten noch ein Vertreter des evangel . Oberk>rche,, !
rats beantragt , entsprechend wurde vom Zentrum ei»i
Vertreter der Seelsorgegeistlichen beantragt . Es er ¬
gaben sich aber praktische Schwierigkeiten , so da», ma» >
sich schließlich darauf ei 'nigte , keine weiteren konfeM !
nellen Vertreter zu bewilligen , sondern nur dem thv
bischof und entsprechend den Prälaten , das Etcllder-
tretungsrecht einzuräumen . D*as Zentrum wünschte'eine Verinehrung der landwirtschaftlichen Bu-
treter der Ersten Kammer , die Nationalliberalen eine
Vermehrung der Vertreter der großen Städte und iwi!
Handel und Industrie . Eine Mehrheit lehnte Kber beide
Anträge ab . Die Antragsteller verzichteten angesichts der
Aussichtslosigkeit auf die Weiterbehandlung ihrer An -
träge . Der nationalliberale Antrag verlancit weiter eine
Vermehrung der Ersten Kammer durch Bürgermeister
der mittleren und kleineren Gemeinden ; ähnlich verlangtdor Antrag des Zentrums statt bisher 1, künftig 8 Biir -
germeister der NichtsiädteordnungSgemeinden . Die Sie-
gierung hielt eine solche Vermehrung nicht für angätlgig,Eine Mehrheit hätte sich vielleicht finden lassen, aber

"
im

Bestreben , die Wünsche im ganzen zu erledigen , einigte
man sich daraus , auch hier zu verzichten und zwei Ar-
beitervertreter , gewählt durch die ArebeitSkammer ,
bewilligen . Der Antrag Nebmann will den Präsidenic»
der Oberrechnungskammer ebenfalls als Mitglied Erstes
Kammer . Die Mehrheit sprach sich gegen den Antrag!
aus , wegen der Stellung der Oberrechnungskammer zum
Landtag und wegen der dadurch hervorgerufenen Beein -
trächtiguiig deS Ernennung ^ rechtes der Krone . Petitio-
nen der kaufmännischen Verbände , Ortsausschuß Karls-
ruhe , des Vereins der wissenschaftlich gebildeten Architel-'
ten und Ingenieure Badens , des Verbandes der Bad.
Beamten - und Lehrervereine verlangten ebenfalls Ver-
treter in der Ersten Kammer . Die Kommission bean-
tragt , sie durch die Beschlüsse für erledigt zu erklären.
Zur Umgestaltung der Zweiten Kammer lagen vier An-
träge auf Einführung der Verhältniswahl vor , wovon
Nationalliberale , Fortschr . Volkspartei und Sozialdemo-
kratie die Verhältniswahl fürs ganze Land verlangtem
Grundsätzlich waren sich Regierung und Parteien über
die Vorzüge dieses Verfahrens , wie Wegfallen der Stich -
Wahlen , einig . Andererseits « wurden aber auch Bedenke» !
gegen bie einnamige Stimmgebung geltend gemacht, %
keine Sicherheit dagegen bestehe , daß der Abgeordnete !
von seinem Bezirk losgelöst sei , daß die Macht der Par -!
teien verstärkt werde , daß ein Köpfen doch möglich sei.
Die einnamige Stimmgebung sei ein Sprung inS Dunkle .!
Eine Mehrheit sprach sich für die Verhältniswahl für?
ganze Land aus ; andere sprachen sich dafür aus , man
solle sich nicht für ein bestimmtes System festlegn. Eine,
Minderheit sprach sich gegen die Verhältniswahl aus —<
nicht für alle Zukunft , man solle aber erst Erfahrungen
in anderen Ländern abwartend Das platte Land müsse
bor der Macht der Städte gesichert werden . Diese Win>
derheit sprach sich jedoch für den Proporz für die große»
Städte aus . Dieser Antrag des Zentrums fand Ablehnung
bei allen anderen Mitgliedern . Wenn man eine
Probe machen wolle , dürfe man die ? nicht allein in de«
Städten , sondern auch auf dem Lande tun . Tie Regie-
rnng sprach sich gegen den Proporz fürs ganze Land aus,
empfai ?l aber zunächst den Proporz fürs ganze Land aus,
Die Anträge der Nationalliberalen , Fortschrittler und
Sozialdemokraten erhielt eine Mehrheit von 9 gegen
7 Stimmen , mit demselben Stimmenverhältnis wurde
der Zentrumsantrag abgelehnt . Ein Antrag Muser will
das politische Frauenstimmrecht . Die Antragsteller wiesen
hin auf die wichtige Stellung der Frau im heutige»
Wirtschaftsleben , sie müsse deshalb auch Einfluß auf die
Gesetzgebung haben . Die - Mehrheit lehnte da?
Frauenstimmrecht ab . Tie Frau gehöre den Kindern , in
die Küche und in die Kirche , der Mann gehöre ins öffent¬
liche Leben , die Frau ins Haus . Die deutsche Frau er-
warte nach dem Kriege das Frauenstimmrecht nicht al»
Belohnung , sie habe ein anderes Ideal . Die Regierung
sprach sich ebenfalls gegen das Frauenstimmrecht aus,
der Frau komme als Erzieherin und Mutter eine größere
Aufgabe in der Zukunft zu . Die vielen gestellten an»
träge haben nur ein so mageres Ergebnis gebracht, da»
man vom Kreißen deS BergS und dem kleinen Mauslein

SS )

Die feinöüchen Brüösr .

Erzählung aus vergangener Zeit
von Hermann H i r f ch f ? l d .

( Fortsetzung .)

„So c hnte mir doch recht, " rief Jutta , „eine La»
dung ist der Brief zuitt Stelld -ichein . Das Fräulein
soll znsr^ üen sein, statt eines Liebsten soll sie
zwei dort finden . Das wird ein lustiges Fast -
nachtsstück an der Schnelle des Eiligen Ortes .
Biel Glück zu den g igcnseitigen Ucberraschungsn-
Ihr werdet der Posse Jeugin sein ; ich möchte Euchdarum beneiden, wüßt ' ich nicht , Ihr wer !>. t mir
die .Lust reichlich vergüten , welch? ich Euch bereits .
Denn auch an Herzog Albrecht lassen wir ein Brief »
Hein abgch n , geheimnisvollen , deutungsr .lichen Ja -
Halts , welcher ihn im Namen einer uncflücklichen,
«dlen,̂ jungen Dame um die siebente Stunde zurWald ?c?pell<e bescheldet . Ich selber iiberörinM ihm
!das Schreiben und tu ' verschwiegen , wie 's einer
Liebesbotin ziemt . Er wird schon kommen zur be»
stimmten Zeit , wird Fräulein Kunigund ? in holder
Zwiesprach mit seinem besten Freunde überraschen,oder sich von diesen ? übnraschen lassen , und dann
kommt Ihr , als ob Ihr gramerfüllt ein letztes
Wort in Waldeinsamkeit mit dein zu taufchen ge»
dachtet, den Ihr geliebt ohne jc?den Eigennutz und
der sich ohne Grund von Euch gAvendet. W !ag er
Vuch glauben oder nicht , was liegt daran , was
mir , ob man mich feilschen Spiels verdächtigt? Ich
habe in Euch ein Glied des edlen Hauses heut ' er »
kannt , dem ich in Treue diente ; Ihr versprach' ! ,
für mich zu sorgen, und eh ' es Nacht wird , lös ' ich
nieinen Dienst und komme zu Euch. Was ich im
Wal 'dhause gewollt, ist dann erreicht : ich aber will
nach EhrenfÄs heiiitklhrcn . Loer und unbedient
stcht meiner hohen Götter Altar im Turmgeinach ,
iknd . Mer » sKwach nnd weich wird Frau Siibtzlla:

wer iveiß, ob sie nicht mein Heiligtum dein Schal »
ten eines losen Buben preisgibt . Zu lang fast
bld . b ich fort , ich werde zu schaffen Hafen, eh ' sie
wieder die alte wird in Groll und Menschenhaß.

"
„Und findest du auf Ehreitfels nicht mehr, waS

du erwartest, " rief Adeltraut blitzenden Auges , „ so
komm' zu mir , als meine Meisterin will ich dich
halten und ehren . Ich möchte selber an deine Göt¬
ter glauben , Jutta , die dich mit Ge>danken erfüllen ,der Rache und dem Haß so süß, als wollten sie
durch Menschen sich selber rächen an den Menschen .
Und jetzt ans Werk ! Recht hast du/ ein Possenspiel
bereiten wir und wir sind zugleich Zuschauer und
KomödiantM .

Neuirter Abschnitt.
Das Stelldichein bei der WaldküHellc .

Ein milder Oktoberadend hatte sich über die
Äande gesenkt : wie eine einförmige graue Decke
beeitel'.' der Himmel sich über die Lande aus , welch:
allneählich die Abenddämmerung mit ihrem grauen
Schleier zu umschÄten begann . Die wenigen Bö-
gel , die des Winters Nahen noch nicht aus dem hei»
matlichen, bereits vom Herbst entlaubten Walde
getrieben , in dem nur der Tannen immergrünesKleid wie hoffnungsfrerMg leuchtete, hatten be¬

reits ihr Lager ausgesucht , und nur die geflügelten
Waller der Dämmerung und der Nacht begannen
ihre Kreise. Stille herrsckzche im weiten Forst ; doch
so still und einsam es hier war . konnte dank der
trefflich .in Aufsicht de? Regimentes des Erzherzog?
Siegmund in dieser Gegend , selbst eine jungeDame , freilich, b : t Vorsicht halber , in beivassneter
Begleitung , es ivagen, die kleine zerfallene Wald»
kapelle zu besuchen . Früher ein beliebter Wall»
fahrtsort , war sie nach und nach verkommen und
fast in Vergessenheit versunken. Eine Reihe von

bewohnten Waldhiiterhäuschen aus Holz und Lehm
errichtet, befand sich in der Nähe des kleinen Got»
testerM^ ls,° ai .sch vort ihnen vermochte kein Geräusch

in die von Gesträuch umgebene Lichtung zu ge»
langen , zu d .'r nur ein schmaler Steg führte , den
eben zwei handfeste Knechte überblatten . Leise
flüsterten sie miteinander in fremder Sprache , dein
Kundigen als böhmimisches Mom verständlich
während draußen auf der roh gezimmerten Holzbank nibeti der Kapelle eine alte gebückte Frau in
sauberer Tracht , st 'ill und daS Haupt gesenkt , da»
saß , wie in Stumpfheit des Greisentmns versi ' nken ;nur ab und zu blitzte es unter den buschigen Augen
auf , und wie lauschend spitzte sie das Ohr , den
Blick bald auf d- .m Eingang der Kapelle , bald aufden Pfad richtend, als lausche siZ herannahender
Schritte . Keine andere als Jutta war die an der
Kapellentür Harrende . Sie hatte durch einsn seit»samen Zufall , eine Fügung der Götter nannte sieselber ihn , an der StÄle der unpäßlich gewordenen
Aja rhre jung ? Gebieterin auf ihrem Weg zurabendlichen Andacht begleitet . Wie jubelte ihr5>erz bei dein Gedanken, mit eignen Augen die
Wirkung der Giftsaat zu schauen , die sie ausa '.streut ! Was kümmerte sie das damit angerichteteWeh und Unheil , was . daß sie das Mtlnd , das ihr,m Waldhause barmherzig Asyl geboten, die Mildeund Sanftmut Kunisundens mit Tücke und Ver»rat vergalt ?

Nun erhob sie sich, denn auf d :-r Schwelle de?kleinen Gotteshauses wa "d eine weibliche Gestaltsichtbar : kerzengerade, wie gemeißelt , standen bc!ihrem Erscheinen die beiden Bömaken.Das junge Mädchen, das einen Augenblick imdes Portals stechen blieb, und Über derenAntlrtz ein fluchtiger Schatten wie von enttäuschterErwartung glitt , war von edler , mittelgroßer Ge»stalt . rhre Zuge waren eben nickt blendend sck-ön mnennen . — Frau Adeltrauts Aeußeres blendeteoas rhre überstrahlend , weit mehr — aber ein Au §^druck vereinter Sanftmut . Reinheit und Würdelag ln ihnen , den sich nimmer die schöne Witwe auctacfit rieben formte . Nur auf d«e Sinns vermochte

jene Erscheinung zu wirken , Kimigundens Anb^ck
auf das Gemüt . .

'
Die geheimnisvolle junge Fremde war s yr ^ n-

fach und doch standesgemäß gekleidet . Em licht-
graues , an den Seiten mit kunstvoll ziselierten •
berspangen aufgenommenes Obergewand von Ml;

*
barem , s .'idengtänzendem Wollstoff fiel in harmom-
sch' n Falten über ein tiefblaues Samtkleid , oa
reiche dunkle Haar deckte eine braune ^

Sa ">trapp
mit wallendem Schleier umwunden ; wie ein
sanier Rahmen umgüb sie das li .Pliche und doch i"
würdevolle Antlitz . „

„Mir klang 's, " sagte sie. und cflockenrtin tonte
Stinime , „als kündete bes Abendl ,elaut vo

Innsbruck her in dieser Stille die siebente Aou»'
stunde ; Ihr habt es cnich vernommen , Frau ^ urw
wandte sie sich an die Alte .

(Fortsetzung folgt.)

MissionSpflege an höheren Schulen . Mit dem 1. 3
ist von der Zeitschrift des FranziskuS -Xaveriu ^ Mlpw
fcereins zu Aachen das erste Heft der unter Mitwai »
v?n Neligionslehrern herausgegebenen Sondern «. •
für die höheren Schulen erschienen . Die Auslage ^
gleich auf 3V 000 Exemplare festgesetzt werden . ^
Nummer ist ein mit trefflichen Illustrationen am
stattete ? Heft von 24 Seiten . Nach einem die

^wv*. yvjV VUU CrX S9CUCU. VlUty
begeisternden Geleitwort schildern die einzelnen . . .
wie Christi großer Marschbefehl an die Kircher
bin usw .

" im Laufe der Jahrhunderte auf • '
,p

'
irlCccnstcn MissionSgebieten verwirklicht worden

interessante Studienecke bildet den Abschluß der ji ••
d' e in ihrer , der studierenden Jugend angepaßten ^

■» ..
art der Missionssache auf den höheren Schulen v > -
rige und treue Anhänger gewinnen wird , ^
sind ^ richten an die Zentrale des FranziSkus - .^

v
Vereins , Abt . für höhere Schulen , z . H . des Henn .
Serres , Aachen , Ktosterplatz S.
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êbenen Sondernu 'nm
- n . Die Auslage ml -ö»

festgesetzt werden . » »

> Illustrationen auW
?!ach einem die Jug
. die einzelnen Ar

A
an die Kirche - "W .

uderte auf den v- rsch '-
^

ilicht worden ist. ^
i Abschluß der Nummer,

gend angepaßten ^
Heren Schule « mg

4

rien wird . Bestellunĝ
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, z . H . des Heirn .

. . .„ »Anne. Der Berichterstatter bittet die Kammer ,
^ Beschlüssen der Kommission beizutreten.

Ma Retmann (natl . ) : Unsere Anträge umfassen zu -
• ' ft eine Reform der Ersten . Kammer . Erweiterung
Z La'ldstSndischen Ausschusses , Reform der Kreise und

Ickule . Es war der Wunsch der Kommission , alles
& «ufammenaufaffen , wa ? widerspruchslos angenom -

wurde . Deshalb das geringe Ergebnis : anders
« re es gölvefen, wenn eine gewisse Nötigung wie bei
, ' i!fM Gesetzentwurf vorgelegt hätte und wenn der
! friede den Anträgen nicht im Wege gestanden hätte .

(. .. « Sni rritrt' UtttrrSt/ » S)fv*4-**
Seine e
Partei.

begründet nun eingehend die Anträge seiner
Das französische Volk sei ein Nentnervolk und

LfoTfo von selbst geeignete Vertreter im Parlament .
deutsche Mann hält es aber für seine Pflicht , zu

,rlHteti. Das bringt eine geistige Verarmung unseres
» rlamentarischen Lebens , wenn die geistigen und wirt -"

aftlicTieit Kräfte ihm fehlen . Dem wollten unsere An -
!raae abhelfen , zu denen uns die im Krieg neu geschaf¬
fen Verhältnisse veranlaßteu . Wir wollten dann auch

Vertretung de ?. Kirchenregiments in der Ersten
l-ammcr . Wir wollten auch Auge in Auge verhandeln
rii

'
km Vertreter der katholischen Kirche , naehdem der

xr-bifchof nur ein einzigesmal in der Kammer ersehienen
Deshalb wollten wir Vertreter der evangelischen

,
'
nd I&cc katholischen Kirche . Auch den Arbeitern sollte

i
'
inc Vertretung in der Ersten Kammer eingeräumt wer -

CT . Durch Berücksichtigung der Anträge wäre eine
tarfe Vermehrung der Ersten Kammer erfolgt ; deshalb
beantragten wir eine Kürzung der Mitgliederzahl . Dem
Ätrag auf Beseitigung des Adels konnten wir nicht zu -
nmmcu ; wir wollten die geschichtlichen Zusammenhänge
unseres Volles nicht zerreißen und wollten nicht ein
zeschichtsloses Volk werden . Diese Zusammenhänge
niisseil gepflegt werden . Er verweise nur an den rei -
Ken Cchaij geschichtlicher Erinnerungen des schwäbischen
Lölkes . Daneben müssen wir mit unserer kurzen Ge -
schichte unsere geschichtlichen Schätze 'um so mehr pflegen .
Deshalb waren ' wir gegen die Entfernung des Adels
cuS der Ersten Kammer und waren aber , was die 9le »
Gerung selbst zugab , für eine Verminderung des Adels
in der Ersten Kammer . Nachdem dieser Beschluß gefaßt
ist von der Zweiten Kammer muß er in der Zukunft
Beachtung finden . Es ist nicht angenehm , die sechste
Me für die Verhältniswahl zu halten . Im Jahre 1911
mr alles , auch das . Zentrum für unseren Antrag . Was
ist seitdem geschehen ? Ich stehe der Frage ratlos gegen -
über. ES mußte denn sein , daß man glaubt , daß es
euch auf andere Weise möglich sei, zu Macht und Sitz
in diesem Saale zu gelangen . Der Beschluß von 1904
ist nicht ' erfüllt worden und Wahlbündnisse mußten kom --
incn. und sie- werden auch bei der nächsten Wähl wie -
der kommen müssen , mit all ihren Unsittlichkeiten . Man
int den Mann aus dem Bezirk herangeholt . Eine Partei ,
« s Zentrum , hat es bisher nicht nötig gehabt , ob es
«orgen noch so ist, daß Sie einen Mann in einen Wahl -
lceis bringen können , der nicht dort gewachsen ist. das ist
eine Frage . Dasselbe gilt von der Sozialdemokratie .
Die Parteien haben ihre Berechtigung . Solange ver -
schiedene Schuhe und Lebensanschauungen vorhanden
sind, werden wir auch Parteien haben . Man muß sich
mit ihnen im Staate abfinden , daß sie nicht gegen , son -
dem mit dem Staate arbeitet . Die Kommissions -
berailing hat gezeigt , daß die technischen Bedenken gegen
dieVerhältniswahl sich verflüchtigt haben . Wenn man aber
darauf abhebr , daß noch kein Staat das Wagnis gemacht
hat , so kann man so jeden Fortschritt aufhalten . Zen -
irum und Negierung sind für die Verhältniswahl in
den großen Städten . Wir haben eS abgelehnt , weil wir
die Einführung des StädteproporzeS für das größte
Hindernis halten für die Einführung der Verhältnis -
ivahl im ganzen Land . Vom Zentrum wurde der ent -
«egengesetzte Standpunkt vertreten . Zentrum und Re -
Gerung mögen sich dem Ernst der Sache nicht verschlie -
]en. und bedenken, daß sie ihnen auf die Dauer ebenso
chadet wie den anderen . Für das Frauenstimmrecht
pricht das Eintreten der Frau ins Erwerbsleben und

>hre Berührung mit der Gesetzgebung . Durch den Krieg
Verden etwa zwei Millionen Frauen zur Ehelosigkeit
krurteilt und ins Erwerbsleben gestürzt . Das scheine
ihm ein tieferer Grund als der theoretische hergenommen
uns den Menschenrechten . Der Mann hat aber die
flachten dieses Krieaes geschlagen und so wird 's auch
bleiben . Daneben stehen die Natur , die Erziehung , die
geschichtlich gewordene Stellung der Frau , die uns ver -
lindern , der Frau das politische Stimmrecht zu geben
und damit den Staat vor ein Ungewisses zu stellen .
5)>e Frag » der Frauenrechte muß auf irgend einem
Mge eine Befriedigung finden .

Abg . Dr . Tchofer ( Ztr . ^ : Solange die großen Ver »
^ßungsfragen in den letzten Jahrzehnten zur De -
âtte standen , war das Jnteress daran im ganzen
^mde viel größer und reger als heute . Dieses gleiche
Interesse kann man heute bei diesen Anträgen nicht sin -
«n. (Sehr richtig ! ) Die Reform der Ersten
« ammer kann man in drei Fragen erledigen : Soll
^ Erste Kammer weiter existieren ? Wenn ja , soll- sie
jraitärrt werden ? Und wenn ja . wie soll das geschehen ?

Sozialdemokratie hat den Antrag auf Abschaffung« Ersten Kammer wegen dessen Aussichtslosigkeit nicht
wellt . Der Gedanke des Einkammersystems ist aber
'Mr als die Verfassung ; im Entwurf von 1816 war er
* enthalten . Als das Stiftungsgei

'
etz 1870 geschaffen

u«>e . gingen die Nationalliberalen mit dem Gedanken
rj ' J}!? Erste Kammer abzuschaffen , wie auZ dem Briefe
WMmijta » Jolly an Prof . Herrmann hervorging . Man
.irachtet die Erste Kammer als „Hemmschuh Korrektiv " ;

wenn man das Bild vomStaatswagen beibehalten will ,
•L n,cht zu verkennen , daß bisweilen eineBremse notwendig
oWt t ^ c ' den Sozialdemokraten : Wir wollen berg -
iriilx l Der Berg hat einmal ein Ende , dann gehtz

eoer abwärts , es wäre denn , daß Sie mit dem Him -
-wagen in die Wolken fahren ! (Heiterkeit . ) Eine

foti » notwendig sein , wenn die Gefahr des
» /

.
Kes kommt . Wir möchten in der Ersten Kammer

!-. .^ toßhch &it sehen , die mächtigen Kräfte der Wissen -
Religion , die praktischen Erfahrungen des viel -

Eföi. . ?en Wirtschaftslebens und die nicht zu unter -
Smf " Historischen Zusammenhänge bei der Gesetz-
ni»m

^ sprechen zu lassen . Wir sind weiter der Mei «
bei

C
m uu wohlerwogenen Staatsinteresse , daß

Itan»
CC

.^ ftaltuns ! der Dinge im Staat auch eine In -
!sj.

- 'Nitspucht , die von der aüra popularis unabhängig
K

lc
re

untc rstcllen aber in dieser unserer Meinung .
Kammer geleitet wird nicht durch eine

dxx <n
*« Reinlichkeit und Engherzigkeit , sondern von

ieltih«? it ^ eitausschauender Staatsweisheit und ob«
. '-^chtigkeit . von einer Politik , die Sinn und

Kit !,
n ' 5 für die großen , schweren Nöten des Volkes ,

L,,, ®.™ Samariterdienst . den die Jungfrau mit dem
a »diadem der armen INenschheit leistet ,

htttoc/w ? Erwägungen heraus waren wir seither
iier>e im cv 11̂ die Existenz einer Ersten Kammer

, presse unserer badischen Heimat und ihrer
^ ber, « ,̂

^
ntwrcklung . Wir sind zurzeit noch der gleichen

^ 'i können
^ fsen. daß tvir diese auch fernerhin

tytben«
11 ^ 'e ®'^e in der Ersten Kammer vermehrt

Hu/mrbiegen haben wir politische und prak -
^ rmebr » Bluntschli hat 1801 eine Motion auf

^ ^ >tze der Ersten Kammer eingebracht,
Ainnx iL tn der Ersten Kammer, um da?
febttt i,, - ^ cht gegenüber Fürst und Voltskammer zu

Erst ?» « cc ilt feiner Begründung sagte . Die Sitze
- Cammer vermehren , heißt also ihren Einfluß

m „ r
c

c? " und zwar leicht auf 5?osten der Zweiten Kam »
-

® acu 'n f5nnen ivir hier nur zustimmen , wennder Einfluß der breiten Volksinasscn gewahrt bleibt . Da »
zu kommt ein praktisches Bedenken : Wenn wir ans Ver »
mehren gehen , wo anfangen und wo aufhören ? Wirhaben ja ietzt schon Bittschriften . Ich halte die Petitio -
!
' ? l n Sinne für berechtigt . Es könnte ihnenjedoch ourch Ernennung des Großherzogs entsprochenwerden . In der zu arg ausgestalteten Berufsvertretungtiegt aber das Bedenken , daß die Erste Kammer nichtmehr von höherer Warte die Dinge beurteilte , sonderneiner Auflosung in Interessengegensätze verfiele . Wir

Häven indes auch eine Vermehrung der Sitze
'
der ErstenKammer beantragt , geleitet von dem Gedankeil , daß der

ßtese Stand der Arbeiter keine Vertretung und die
mittleren Gemeinden eine zu geringe , die kleinen garkeine habe !, . Außerdem wünschten wir eine Stellver »
rewna für den Herrn Erzbischof . In diesen Gedanken ,sewst Antrage zu stellen , wurden wir bestärkt durch den

Animg der ^ cttionölliöeralen . Unsere Anträge unter¬
scheiden sich von lehteren darin , dasz letztere ihren Äaupt »
akzcnt auf die Vermehrung der Sitze der Geld - und
Geistesaristokratie legten , aus Handel und Industrie ,
Lberburgerineistern , hoben Beamten und der Geistlichkeit .Wir sind nicht der Meinung , daß eine Vermehrung der
Geldaristokratie stattfinden solle und stellten dem ent -
gegen die Verin ^hr̂ mg der Vertreter der mittleren und
kleinen Kommunen , sowie , wenn schon eine Vermehrung
stattfindet , sie auch bei Handwerk und Landwirtschaft statl -
ftnde zu lassen . Wir wahrten so den Einfluß deS Vol¬
kes. Das Ergebnis der Verhandlungen war nur ein
kleines . Wir begrüßten es aber , daß nun auch der an
Zahl und Bedeutung so wichtige Arbeitnehmerstand ver -
treten sein soll. Ich begrüße es auch , daß dem Herrn
Erzbischof die Stellvertretung gewährt werden soll. Die
Arbeitskraft des Erzbischoss wird immer mehr jn An -
sprach genommen , so daß ihm kaum Zeit für das Par ?a -
in ent verbleibt . Wir haben noch den weiteren Gedanken
aufgegriffen , daß auch der SeelsorgskleruS eine Ver -
tretung erhalten soll, wenn eine Reform der Ersten Kam -
mer stattfindet . Seine herrlichen Leistungen im Kriege
rechtfertigen diese Forderung . Wenn aber die Erste
Kammer vermehrt wird , müßte dies auch bei der Zwei -
ten Kammer geschehen . Ich halte es aber nicht für gut ,
wenn das kleine Baden mehr als 73 '

Abgeordnete habe .
Die Nationalliberalen wollen den Proporz im nach -
sten Landtag , die Sozialdemokraten noch in diesem Land -
jag , nnd zwar den Proporz fürs ganze Land , wir nur
für die großen Städte . Wenn Rebr ' -ann heute die De -
batten von 1011 nachsieht , wird er finden , daß Zehnter
sagte , wir können die Sache einmal debattieren , um zu
sehen , ob sie reij ist. Sie ist aber heute noch nicht reif .
Der Proporz fürs ganze Land begegnet ' in meiner
Partei lebhaften Bedenken . Er ist vielleicht das Wahl -
verfahren der Zukunft . Allein die Bedenken bestehen
nnd sind begründet . Ich habe sie wiederholt dargelegt .
Jn beziehe «nich darauf :

Rebmann hat auf das Reich verwiesen ; dieses Beispiel
des Proporzes für große Städte und ihre Wirtschafts -
gebiete paßt aber nicht für ihn . sondern für uns . Reb -
mann hat prophezeit , wir würden Schwierigkeiten be -
kommen , Âbgeordnete in entfernteren Bezirken unter -
zubringen . Ich traue dem politischen Prophetentum nicht
viel zu . Macheu Sie sich keine Sorgen wegen unserer
Partei . Man glaubte dem Bedenken der Losreißung des
Abgeordneten vom Bezirke durch das System ' der ein -
namigen Wahl zu begegnen . Marnm hat die gewünschte
Lösung der einnamigen Stimmzählung eine „Täuschung
der Wähler " genannt . Das Täuschen gibt Enttäuschen -
gen . Es kann nach diesem System kommen , daß ein Be -
zirk drei Abgeordnete hat , der andere keinen , daß die
Ersatzwahl einen landfremden Vertreter bringt . Man
hat dann hingewiesen auf die unmoralischen Wahl -
bündnisse . Der Proporz mache sie überflüssig . Diese
Bündnisse müssen nicht unmoralisch sein ! (Heiterkeit
und Zwischenrufe ! ) Es kommt nur darauf an , daß beide
Parteien sie moralisch gestalten .

Wahlbündnisse werden auch beim Proporz kommen ,
wenn man die Stimmenreste verwerten will . Sie liegen
hier nur vor der ersten Wahl . Die Fragen des Pro »
porzes für das Land liegt heute nicht so , daß wir ihr
zustimmen können . Anders istS bei den größeren
Städten , wo die WahlkreiSeinteilung etwas unnatürliches
ist . .Es ist zu bedauern , daß die Erste Kammer 1904 diesem
Gedanken des Städteproporzes nicht zur Gesetzeskraft ver -
half . Das Frauen st im m recht wird der überwie -
gende Teil meiner Freunde ablehnen . Für uns gelten
die praktischen Gedanken ! Solange die Frauen ^ selbst
kein Interesse an der Sache haben , halte man die Finger
davon . (Sehr richtig ! ) Daß eine Veredelung der politi -
sehen Sitten durchs Frauenstimmrecht ereicht werde , ist
nicht anzunehmen . (Sehr richtig ! )

Das Herauszerren der Frau ins öffentliche Getriebe ,
wie es die Kriegsverhältnisse mit sich brachten , hat un -
geheuere Schäden im Gefolge gehabt . Kommt einmal
der Friede , dann kann die Parole jedes Verständigen
nur lauten : Zurück Mit der Frau , soweit als möglich
ins Ministerium des Innern . (Sehr gut ! ) Da sollen sie
die Hauspolitik einer guten Kindererziehung uftd die
Wirtschaftspolitik einer praktischen , verständnisvollen ,
sparsamen Hauswirtschaft treiben . Ich gebe zu . Tau¬
sende werden alleinstehend im Erwerbsleben ihr Aus -
kommen suchen müssen . Ob um derentwillen in den
Gemeinden diesen ein politischer Einfluß gegeben werden
soll, über diese Frage kann inan schließlich debattieren .
Ich schließe mit dem Gedanken / mit dem ich begonnen .
Das Interesse unsere ? Volkes an diesen Fragen ist nicht
gar groß . Die Sorgen unserer Heimat gehen darauf ,
das Heu zu bergen , die Frucht zu ernten . Die Nahrung
für den kommenden Winter zu schaffen . Die Sorgen
des Volkes weilen bei den Braven an der Aisne und
Marne , sein Interesse geht auf die großen Sorgen
des Vaterlandes . (Lebhafter Beifall .)

# Karlsruhe , 5 . Juni . Jn der B u dg e t k o m m i s -
s i o n wurde heute der Nachtrag zum Staats -
Voranschlag für 1918 1 !» beraten . Vor Eingang in
die Beratung wurde zur Sprache 'gebracht , daß in letzter
Zeit für Beurlaubung von Soldaten der Ersatz - und Ee »
nesungsbataillone eine Verschlechterung eingetreten sei
insofern , als jetzt der Urlaub nicht mehr vom Kompagnie -
oder Bataillonsführer kurzer Hand gewährt , sondern vom
Brigadekommando auf die üblichen Gesuche hin erteilt
werde . Dieses Verfahren fei besonders für la n d w i r t-

schastliche Urlaube , jetzt zur Heuernte , verfehlt
und es sei dringend Abhilfe nötig . Der Herr Staats »

minister erläuterte , daß auf tunlichste Beschleunigung der¬
artiger Urlaubsgesuche hingewirkt worden sei, daß stch
aber an diesem neuen Verfahren nichts ändern lasse . Der
Bedarf an landwirtschaftlichen Hilfskräften fei überaus
groß und eine völlige Abhilfe könne weder durch Beur -

laubung noch durch Kriegsgefangeue erfolgen ; was in
der Sache zur Abhilfe geschehen könne , werde ge,chehen .

Sodann wurde im Nachtrag zunächst die Teuerung ?-

anläge an die Abgeordneten beraten . Im Bereich deS
Ministeriums des Innern sollen eine Anzahl von neuen

Positionen erledigt werden . So loll für Errichtung
? n -' r neuen Stelle bei der vadischen Gesandt,chaft m
Berlin ein Betrag von 12 300 Mk . . jährlich eingestellt
werden für die Dauer des Krieges und der UebergangS -

Wirtschaft . Mit dieser Stelle soll in dieser Zeit e -ne

besondere Vertretung von Handel , Industrie und Hand -

werk in Berlin verbunden sein ; sie soll auch Interessen -

ten auf Anfragen Auskunft geben und an d -e Handgehen .
Weiter sollen 800 000 Mk . als Stammeinlage des Staates

zur Beteiligung bei der badischen Landbank genehmigt
werden , einem gemeinnützigen Unternehmen , das beson -
ders der Güterschlächterei entgegentritt . Einen breiten
Raum nahmen die Besprechungen über die Position von
60000 Mk . zur Bearbeitung eines Entwurfes für Schiff -
barmachung und Ausnutzung der Wasserkräfte deS Obcr -
rheinS ein , die eine erfreuliche Aussicht für die Zukunft
boten . Weitere Ausgaben für Brückenbauten mit 62 000
Mark im Bezirk Wolfach und Meßkirch sollen nötig fallen .
Im Finanzininifterium wird ein jährlicher Mehrbetrag
von 2000 Mk . für einen stellvertretenden Bundesratsbevoll¬
mächtigten als Kriegsteuerungszulage verlangt , sowie
875 000 Mk . zum Ankauf des Hauses Erbprinzeustraße 17,
hier , und eine Erhöhung der Mittel für Mineralien -
förderung um 30 000 Mk . Hier wurde die Beratung ab -
gebrochen und die Abstimmung ausgesetzt .

CJU — "

Lokales.
Karlsruhe , 6 . Zum 1918 .

AnS dem Hofüericht . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog hörte im Laufe de? gestrigen Tages die Vor -
träge des Geheime « Legationsrats Dr . Seyb und des
Geheimerats Dr . Freiherrn von Bab ».

Chronik.
: : Mannheim , 5 . Juni An der Drehbrücke beim

Mannheimer Lagerhaus fielen gestern vormittag beim
Abstoßen eines Schiffes der Schiffer Franz Sprühnle
aus . Haßmersheim ins Wasser und ertrank . Die
Leiche wurde am Abend gelandet . — Gestern abend
sprang der Schreinerlehrlingt Jakob Weindel in Lud¬
wigshasen auf den in voller Fahrt befindlichen Lokal -
zug . Er kam hierbei zu Fall , geriet unter die Räder
und wurde an Armen und Beinen überfahren . Außer -
dem wurde ihm der Leib aufgerissen , sodaß der Tod
alsbald eintrat .

^ reiburq i . Br ., 6 . Juni . Jn diesen : Jahre werden
an 7 0 0 0 F a m i l i e n — mehr als ein Drittel der Ge -
samt ? ahl — ibren eigenen Garten für G e m ü -s e
und Kartoffelbau besitzen . Dank der großzügigen
Bodenpolitik der Stadt wurde dieses möglich . Schon im
vorigen Jahre wurde das Erträgnis der städtischen
Kleingärten auf über eine Million Mark vom Gemüse »
amt geschätzt . Damit gewinnt die großzügige Boden -
Politik der Stadt eine neue Bedeutung : nämlich
für die N a h r u n g s m i t t e l v e r s o r g u n g . Schon
früher hatte Freiburg außerordentliche Vorteile in seiner
Baupolitik von dem großen städtischen Grundbesitz . Er
beträgt etwa 4400 Hektar , da ? heißt etwa 70 Prozent
der ganzen Geinarkungsfläche . Der Wert des BodeuS
der Stadt wird einschließlich der Gebällde auf nahezu
100 Millionen Mark geschätzt.

politische Nachrichten .
Pflichtfortbildnn ^ sschule und militärische Ausbil -

dunK der Juckend .
Berlin , 6. £&mt . Ein freKoniervatrver Antrag

will die preußische Neaicruna ersuä^ n , bald nach
dem Krieae dafür zu sorgen , daß die a l l g e m e i n e
Pflichtfortbildungsschule mit staat3 -
bürgerlichem Unterricht für alle jungen
Leute bis zum vollendeten 17 . Lebensjahre
eingeführt wird , sowie , das; die Einrichtung für die
militärische Vorbildung der Fugend
(Iugendkompagnien ) überall als Zwangsein -
r i ch t u n g für das Alter vom 16. bis zum 20. Le¬
bensjahr durchgeführt wird .

Dänische Handelskammer i« London .
Berlin, , 6. Juni . Laut Verl . Lokalanz. erfährt

der Londoner Korrespondent der Kspenhagener Na -
tional -Tidende von unterrichteter Seite , daß in
nächster Zeit in London eine dänische Han -
delskammer errichtet werden solle und Kwar
auf der gleichen Grundlage , wie die bereits bestehen -
den schwedischen und norwegischen Han -
delskammern , die beide ausgeMchnete Ergebnisse
aufzuweisen hätten .

C-J

Ekpreffungsversuck § wnkrelchs gegen die

Schpstz .
Berlin , 6 . Juni . Wie die Vossffche Zeitung er-

, führt , sind die beiden amerikanischen Ge »
t r e i d e s ch i f f e, die nach langen Verhandlungen
mit Washington der Schweiz bewilligt wurden ,
im Herfen von Bordeaux angelangt , aber dort
von der französischen Regierung festgehalten worden .
In Paris erklärt man . die Schveiz habe zwar
mit den Vereinigten Staaten abgeschlossen , aber
Frankreich könne diese Getreide -
l i e f e r u n g e n n i ch t d u r ch l a s s e n. In ge-
wohntem Erpresserverfahren wird das Verlangen
nach einem Goldkredit gestellt. Ietzt wird , sagt
die Boss . Ztg . . wohl auch den Westschweizern klar
werden , daß krassester Egoismus und nicht fentiinen-
tale Freundschaft die Negierung Clenienceaus leitet .
Ganz klar ist auch , daß die Vereinigten Staaten ab¬
sichtlich Frankreich einen Trumpf in die Hand spiel-
ten , als sie es ablehnten , die Getreideschiffe, wie bis¬
her unter schweizerischer Magge nach dein Mittel -
ineerbafen E e t t e fahren zu lassen und die amen -
kanische svlagge neben Kriegsschiffsbegleitung zur
Bedingung machten. Die Vergewaltigung der Neu-
traten durch die Enteilte ist zum System geworden.

Ne NzeöerZags eine Islgs öes

versagess öe ? EvsZänöer .
Berlin , 6. Juni . <W .T .B .) Während der schweren

Niederlagen der Engländer in Flandern eilte
Frankreich mit starken Kräften dem britischen
Bundesgenossen ?.nr Hilfe . Im Laufe der Kämpfe
wurden 18 französische Divifwimi in Flandern ein¬
gesetzt und weitere dort in Reserve gehalten . Jn
den heißen Kämpfen , vor allem in: Laufe der wieder-
holten Gegenangriffe haben die Franzosen dort am
schwersten für England geblutet . Dis —hilfsbereite
weitgehende Unterstützung , die General s^ och den
geschlagenen Engländern leistete, schwächt? jedoch in
ernstester Weise seine eigene ftnmt . Die ftolge
hiervon war die blutige Niederlage der
Franzosen Mischen Aisne und Marne , die
auch hier wieder durch das Versagen deü englischen
Truppen verschuldet wurde . Jetzt , wo die franM .
scheu Stellungen ^

in
_

breiter Front durchbrochen
sind, hat noch keine einzige englische Division zur
Unterstützung der Franzosen in den schweren Kampf
eingegriffen . Die französisch « « Truppen , die '

sich an der britischen Front für England
opfern , müssen hier allein die Last der Kämpfe
und die ungeheuren Blutopfer tragen .

CD
Zur Rede Clemenecaus. ,

Berlin , 6. Juni . (W5C .B .) Wenn s . ibst ein
Elcnreiiceau erklärt , daß der A » g e n b l i tf
furchtbar sei , jo genügt das . sagt die Freisinn .
Zeitung , um über seine iibrigen Redewendungen
hinv'egzugchen.

Di - Germania mehrt , der französisch ? Minister¬
präsident ClemantÄtir wollte den Ehrgeiz der
Amerikaner anfachen . Deshalb schildert
er die Lage Frairkreichs , so wie es geschehen . D " s-
halb wies er auf die Amerikaner als diejenigen hin/
die die erschöpften Franzosen und Engländer ab-
lösen werden . Clenrencean machte kein Friedens -
angebot . Er erhob keine Warnungen , sondern er
ließ seinen Hilferuf an Amerika ergehen , den er
dem amerikanischen Empfinden gut anpaßte .
D ! e U ?rawa , öis Dsnsche NezZerung unS

öas kuban - GebZet . f

Unserem Vertreter beim Ukrainischen Pressebüro
Berlin lvird aus Kiew gemeldet : In Kiew ist eine
bevollmächtigte Ab o r d n u n g der D o n s ch e n
Regierung eingetrosfein, die Beziehungen
zum ukrainischen Staate anknüpfen soll.
Sie besteht aus G .ineralleutnairt Gwietschin, Gene¬
ralmajor Tfcherjatschuk'ilt , Staatsrat Karaffew imfe
außerdem Sachverständigen in Eisenbahnfragen . Di «
Abordnung beginnt in diesen Tagen Verhandlun¬
gen mit der ukrainischen Regierung , feie» bat de«
Auftma , freundschafKiche Beziehungen zur Ukraine
anzukniivfen und erklärt die Einmischung der ruf -
fischen Delegation in urraimsch -donschi? Fragen für
unzuläffig .

Jn Kiew ist gleichfalls ein * Abordnung de»;
Kuban - Regierung einq .»troffen , besteh
aus dem Vorsitzenden der Rada des Kuban -Gebie-
tes Rjabowol . dem Sultan Sch^chin-Giroj und nn-
deren . Die Abordnung hat die Anfgäbe , of si -
z i e l l e B e z i e h u u g e n z u r Ukraine anzli-
knüpfen. Die Mitalieder der Delegation berichten,
daß die Lage der B o l f ch ew i k i im Krroangebiê
sich täglich verschlechtere . In verschiedene »
Tilen des Gebietes erheben sich die Kosaken geaen
die BcilschÄviki. Schwere Kämpfe fanden bei Ar -
nnÄvir statt . Nach den s ' bten Meldungen i.ft! dort
ein provisorischer Waffenstillstand geschlossen worden .

Die Aufnahme offizieller Beziehungen zwischen
dem ukrainischen Staate , dem Donschen und
K ub an - Ge b i e te , der w e i ß r nt h e n i schen
Volksrepublik und die Tatsache, daß sich selbst
Gebiete Sibiriens nach Kiew gewandt haben ,
sind ein B vveis, welch eine bedentendeRolle
der ukrainische Staat bereits jetzt innerhalb
des ehenm'ligen Rußlands spielt . Die Politik der

. Ukraine findet dadurch eine außerordentlich wesent¬
liche mordlisch? Unterstützung Großrußlands gegen¬
über und dürste weitere Festigung erhalten Auch
für die innerpolitischsl Verhältnisse in der Ukraine
wird diese Anerkennimg der ukrainischen Stellung
nicht ohne günstige Rülkwirkung bleiben . -k- 8-
Vlt ^ rklämng

Unabhäalgkelt Wekß " Rutheniens .

Unserm Vertreter beim Ukrainischen Presse -Büro
in Berlin wird unterm 31 . Mai aus Kiew ge-
meldet: i

Mm 30. Mai besuchte eine Abordnung der weiß -
ruthenischen Voliksrepublik unter Füh¬
rung der Mitglieder der lveißruthenischen Rada
.Iwikewitsch und Professor Downar Sapolskr den
ukrainischen Minister des Aenßern und hatte mit
ihm eine .längere Besprechung über die
Beteiligung der w e i ß r u t h e n i s ch e n De -
legation an den Fr redensverhand -
lunge »l mit Rußland und die Wieder-
aufnähme der Besprechungen über die ukrainisch-
weißruthenischen Grenzen . Darauf besuchte die
weißruthenische Delegation die russische Friedens -
delegation und überreichte dem Vorsitzenden her-
selben , Rakowski , eine schriftlich? Note mit der
Erklärung der Unabhängigkeit der
weißruthenischen V o l k s r e p u b l ik. und
der Notwendigkeit der Anerkennung Weißrutheniens
durch die Regierung der russischen Sovjetrepublik .
Die Note enthält den Vorschlag an die Sovjetregie -
rung , mit der weißruthenischen Delegation in Wer-
Handlungen über Grenzsragen . Htrndelsbeziehungen
ufw. einzutreten . Da der Vorsitzende der russischen
Delegation sich als mtfrt bevollmächtigt erklärte , auf
die an ihn goswllten Fragen zu antworten , so hat
er heim Rate der Volkskommissare um Jnstruk -
tionen nachgesucht . .

Tie «eile Regierung Sibiriens in» Schlepptau
Amerikas.

Kiew, 2 . Juni . CW .T .B .) Die Moskauer Zei¬
tungen melden , daß die neue Regierung der
autonomen sibirischen Republik in
Charbin ihre Tätigkeit begonnen hat . In der ersten
Sitzung des Kabinettes wurde über Maßnahmen
zur Liquidation der Sovjet -Regierlrilg im fernen
Osten beraten . Admiral Koltschak wies darauf hin,
daß die ileue Regieru,rg Sibiriens auf die volle
Unterstützung Amerikas rechnen dürfe , da
sie auf Anregung Amerikas gebildet worden sei.
Strugoiv , als Minister des Innern , erklärte , daß
mich Japan die neue Regierung unterstützen wolle.
Die neue sibirische Regierung hat beschlossen^
A >ner ika um U n terstütz ung zn bitten .

kiarisruher Stonöesbuch - fZusBge .
Todesfälle . 6 . Juni : Philipp Bömberg , Pri¬

vatmann . Witwer , alt 74 Jahre ; Mar ^ rethe Keller -
mann , alt 84 Jahre , Ehefrau von Karl Kellermann .
Schuhmacher .
BeerdigunzSzeit n . TrauerhauS erwachsener Verstorbene ».

Donnerstag . 6. Juni . 11 Uhr : Eugen Stüh . Unter -
offizier . Schesfelstraße 32 . — £*12 Uhr : Friederike Bieser ,
Kunstschlossers - Witwe , Kaiserstraße 72 . — 2 Uhr : Jd *
Schimmer , Kontoristin , Zirkel 13 . — ^ 3 Uhr : Gottliebi »
Anker . MaurermeisterS -Wittve , Uhlandstraße 2(>.



Heiie 4 Kadifcher KesdMLrr , D - nnerskag , den 6 . Iuui

Ernennungen , Zersetzungen , Znnche-
setznngen .

( GehiittStlüffen k? bis 1̂ , ssw «: von nicht
ttaiiniisn ^ en Vcltmten -.^

Karl H u ö e r in Konstanz , Johann Graf in Karls --
ruhe , Karl Schmidt in Durlach . Karl Reiner in
Hausach, Friedrich Burkhard in Karlsruhe , Ernst
Schatz in Karlsruhe , Paul Vetter in Offenburg .
Ludwig Kiesel in Mannheim , Theodor Weick in
Mannheim , David D u s ch in Karlsruhe , Oskar Ott -
stadt in Offenburg . Karl Bau in Offenburg . Karl
Andreas in Karlsruhe , WilS-lm Mohr in
Durlach , Wilhelm F r e tz in Karlsruhe , Alois
D o t h in Walldürn , August B i e l e r in Frei -
bürg , Ignaz Lemperle in Singen (Hohentwiel ),
Ernst Kraus in Karlsruhe , Emil Willauer in
Konstanz ; als Bürogehilfinnen : Anna Münzcr in
Offenburg . Karoline M ü l l er in Freiburg , Franziska
H a m m e r in Heidelberg , Eli sab . G e h r i n g in Heidel¬
berg : als Lokomotivheizer : Willi . Brotzler in Lauda ,
Maximilian Keidel in Mannheim , Joseph Bat ? er in

!Offenburg , Georg Burk Hardt in Karlsruhe , Friedr .
K u d i s in .Heidelberg, Georg W i t t m a n n . in Neckar -

'tlt , Lorenz Oelheim in Karlsruhe , Friedrich Kreuz -
wi e f e r in Karlsruhe , Ferdinand S ch w ö r i in Singen
lHoheiitwiel ) , Artur Herr in Freiburg , Erhard M i I •
den berger in Freiburg , Friedrich Kerker in Men »

? gen, Joseph Sonntag in Radolfzell , Otto Späth in
Freiburg , Karl V a i t h in Mannheim , Ennl Schleif in
Karlsruhe , Adam Fritz in Karlsruhe , Leopold G ö p -
pert in Offenburg , August Walter in Karlsruhe ,
Wilhelm Stahl in Heidelberg, Anselm A r m b r u st e r
in Offenburg , Joseph S P r a u l in Villingen , Emil
Grether II in Hältingen , Friedrich Grumann in
Karlsruhe , Eugen F ö h r in Singen (Hohentwiel ) , Friedr .
Haller in Karlsruhe , Friedrich Birnbräuer in
Karlsruhe , Friedrich W e n z in Karlsruhe , Adolf

- Schmitt in Konstanz, Karl S e i f e r in a n n in Frei -
bürg , Franz Vallendar in Offenburg , Adolf S ch u p »
piser in Freiburg , Karl H a m b r e ch t in Freiburg .
Karl M ü n ch in Mannheim , Heinrich H e i z l e r in Frei -
bürg , Joseph Lang in Karlsruhe , Hermann Tränkle
in Karlsruhe , Karl Steinbrück in Haltingen , Joseph
Rund in Karlsruhe , Friedrich Wieder in Karlsruhe ,
Franz M u ß l e r in Mannheim , Karl Fischer in
Karlsruhe , Franz Schneider in Karlsruhe , Eugen
Greulich in Bruchsal, August Barth in Mosbach,
Otto G e r w i g in Haltingen , Johann I e n n e in
Waldshut , Friedrich Feiertag in Villingen . Wilhelm
Körkel in Kehl, Karl Jäckle in Karlsruhe , Georg
Kohl in Mannheim , Franz Gallus in Offenburg ,
Karl Raub in Offenburg . August Wagner in Offen -
bürg , Adolf B a u m st a r k in Offenburg . Peter B a m -
berger in Offenburg , Karl Henninger in Baden -
OoS, Otto Geppert in Offenburg . Friedrich Würz -
burger in Haltingen , Albert Hehn in Walldürn ,
Joseph Dörflingcr in Villingen , Emil B e ch e r e r

in Offenburg . August Ullman -ii inifi «*
^

«

Binder in Karlsruhe , ©ernrich .58161 er nt
Karl Braun in Halt -ngen. Karl Sl ' « " 1

Mert
f,, , m cvoi' eDri .H a m ine r i ch m i t t nt aweii
t rtmflnn in Offenburg . Ludv ' Helzmann ttt

^ reib>' ra Reinbard Schmie dl in in Haltingen . Beri >. -

hard S P eich inger in Offenburj ?. Philipp
^

>h m m

Üreibura . Karl Ockensutz m Offenburg , Rivert x. ay
in Haltingen , Philipp Gradinger . . . yre .bur

^
■ ^

seph K ° ch in Mann ^ ^ - ud « .
^

-n Ma .

.. . . Jakob
. Pforzheim ,

Heinrich Apfel in Mannheim . Joseph Akbrecht tn

Offenburg , Karl Schnepf in Ofsenourg . Johann
Kern in Karlsruhe , Anton Behringer in .:.!a . >) s-

Hut Hermann Knodel in Villingen , Franz Kur -

fürst in Offenburg , Gustav K o Pf m Freiburg ,
Adolf Kraut in Karlsruhe , Alfred Mangel
in Offenburg . Otto Welsch in ' Heidelberg, Johann
Gras

'
in Offenburg . Arno Nürnberger m Vil -

lingcn , Franz Becke r in Mannheim , Adolf W e n , g e r

in Mannheim , Sebastian S ch r e . b er m Freiburg ,
Michael Messing in Offenburg . Andr -as G o tz -

mann in Mannheim , Friedrich Seih m Bru ^ sal,
Karl Apfel in Mannheim . Erich Thoma in Frei -

bura , Karl Hettrich in Mannheim , Leopold Ebe¬

renz " > Mannheim , Joseph Kammerer m Kar s-

rube Julius Ernst in Singen (Hohentwiel ) . Wilhelm
H o f m a n n in Lauda , Paul H u b e r in Offenburg ,

RS —

ou?f(fiH>(i>cu und aufheben!
Rcheric » Vit unk 91 « Uhr .
Allfeld . 6 nnd 9 Uhr .
A » ch,vcl v . 7 und 9 Uhr .
Appenweier . 7, 8 und 9 ' /j Uhr .
Baden -Bad - n . 6 . 7 , 3, 9

und Ii Uhr in der Sti ' t?-
lirche , 3 Uhr i » der Vin ?entins -
Tnjjeüe , S ' /slIftr in öiefiacr STIoficr »
lirche ; 0 , 7 und 9 ' /4 Uhr in der
Bernharduslirche (Weftstadt ).

Baden -LiÄtentsl . Pferrürcke .
6 , 7u . 9 ' / - l ! hr ; Kloster ? . : 81 !hr

Bochheim (Amt Tonaueschingen ) .
v Uhr .

Balg bei Baden -Baden . » Uhr .
Bcrmeröb « ch. 9 Uhr .
Breisach . 7, 8 nnb s ' /, Uhr .
Brette » . SV- Uhr .
Bischweier . 9 1/ « Nhr .
Bürbach . >/- !? Uhr .
Busenbach . 7 und 9 Uhr .
Bühl . 1, 8 '/» mid 9' /, Uhr .
Bühlertal . ' /-S und */»10 Uhr .
Lbcr -Bühlertal . ' /,8 u . S ' /> Uhr .
Diuglingen . 9 >/ , Uhr . -

DonancsÄingelk . 7, 8, 9 und
10 - / . Uhr .

Tnrbach . L ' / - Uhr (Hochsommer
<1 Uhr ) und 9 Uhr .

überdach . 9 ' / - Uhr .
Ebcrstcinbura bei Badcn -Vndcu .

1 >l* und S >/, Uhr .
Eisental . Vit und 9 ' / , Uhr .
E »?gen . 7 , 8 und Uhr .
Ettlii ' iie » . Herz - Jesu - Pfarr¬

kirche - 6, 8/ « und S ' h Uhr .
St . Martinskirche : 7 Uhr .

Ettlingenweier . " slO Uhr .
Kantenöach . 7 und 9 Uhr .
Friesenheim . 8 Uhr .
Korbach lMurgtal ) . 7 ' /- n . 9 ' /» Uhr .
Furtwange » . 7, u . 9 Uhr .
Gaggenan . 7 und 9 Uhr.
Kengenbach . 0,7 ' / >, 8 ' / , 9 ' /» Uhr .
Gernsbach ( Mpt .) . Vh , 9 1 - Uhr .
Geschwend b . Schönau . L Uhr .

SonntKasasiiesdienst - AnzeLger für Wanderer .

, ,D « solkfl Sc « »- »nd Aeiertag « einer Sk. Messe mit Andacht »eitsohu ' tt. '

9? enwe ?er . 7 und 9 Ubr . SSSnwald bei Triberg . 6' /» nnd

Niederbiel,l . 7 - , und 9 ' /« Uhr . 9 Uhr . ^ .
No ^draO . 7 „ nd 9 Uhr . SchrieKbeim an der Bergitras ;«

Bad Griesbach . 9 Ul,r . (Ab
I . Mai A» to -Verb . «b Ovpenan .)

Kntenbnch . 7 und 9 Uhr .
Kansach . 7 und 9 Uhr .
Haslach ( Kinzigtal ) . >/£ u . 9 Uhr .
Heiligkren ^steinach . 9 Uhr .
Heiligenzeli . 6 - /- nnd 9 ; ', Uhr .
Hemsbach a . d . ^ crastr . 8ih Uhr .
Herrenalb . lO ' /« llfir .
Herrenwies . 1 - 11 Ufr .
5,o ? nberj !. 7 und 9 Uhr .
.«
''»nudSbach . B/i8 llfir .

.̂ mineudingen . 9 Uhr .
Aidlingen . 7 und 9 Uhr ,
Kapv ' lrodeS . 8 und ' /» 10 Uhr .
Kappelwindeck . 7' / » und 9 ' /- Uhr .
KarkSrn ' e nub N«»asbn » <k.

lSiehe allgcm . EotteSdienstord -
nnngV

K -iniaS ^elv . 9-/ . Uhr im Reben -
hmiß der SchtvarMald -Apotheke
(Betsaal ) .

Knppenhekm . 7 '/ - nnd 9' /- Ukr .
Lahr . S . 7 -/ - , 8 ' /-, 9 '/- u . 11 Uhr .
Landenbach a . d . Bcraftr . 10 Uhr .
Lauf . ' /»8 und 1/s 10 Uhr .
Lantenbach lGcrnSbach ) . 9' /s Uhr .
Lantenbach i . N . 7i/a und 9>/> UHr.
Lind - nbera bei St . Beter . lWall -

fahrtsk . Maria Hilf ) : M*8 Uhr .
LenterSbansen . 9 Uhr .
Maisch (A . Ettlingen ). 7 « . 9 Uhr .
Marie » Keim - Erlenbad . 8 'U II.
Marxzell . 10 Wir .
Menzenschwand . ' /?10 Uhr .
Mosbach . 7, 7' h und 9 ' a Uhr .
MooSbronit . 9 Uhr . — Jeden

Freitag 9 ' /- Uhr feierlicher Wall -
fahrtSgottesdienst .

Nendorf (Amt Vrnchsal ) . 9 Uhr .
Nenenbnr «, (Wttba ) 7 ' /, Uhr .
Neusatz . 7 ' /- und 9 ' / - Uhr .
NensaKec ?. >/,9 Uhr Predigt und

hl . Messe.

Nußbach b . Triberi . 7 >;«10 Ubr .
k^berkirch . 6 l h , 8 und 9 ' /« nlr .
Ober ^ arm ^ r ? b <, » . 7 ' /?, 9 ' / - Ufr .
QbertSrnt i . Mnrat " l . 7 n . 9 Uhr .
Nberwolf « ^ . 8 und 9 J 's Uhr .
Idenheim 7" « nnd 9 ' , Ulr .
Oi - dsbach b . Oberlirck . 9 Ubr .
Lfsenb »« ' ^ (Hl . a ,

71 '?, 9 ' /4 it . II Ubr . TreisalUg -
feitsfir .+ e : 6,7i 't . 9 ' / « » . 11 Ubr .
K' ofitrririf e : 8 Nbr . Andrens -
svital ' irche 8>/z Uhr .

Lvpeuai ' . 6 ' 7 ird 91/« Uhr .
Ottenhofen . 7 und 9 Ufir . .
Ot ' erS ^ e ' er (A . Bühl ) . a /s8 und

J '5l0 Uhr .
?v .-Linden . An den ^ ' arien -
Feiertsi ?en : Hei ' iae Messen v -' N
7 Ubr an , Prcdiat und Haicht -
gottes ^ ienst 9 ' -̂ l ?hr .

P - - erst <,l (Nen ^ til ) . 7u . 9 -/< Uhr .
(Auto >? erb . ab 1 . Mai .)

Rastatt , 8 . 9 ' /j ,
und 11 ' / , Ubr BernbarduSsir <s' e :
KV> Ul' r . .<? ll>̂ ?rlir ^ e : 8 Ubr .

NeichrnSach (b . liktlg .) . 7u . 9 Uhr .
Re ' chrntal . 9 llhr .
Neise ' fina ?»' (b . Bad Boll ) . ' /-19 U
Ridvo " dSan . >/-^ und >/- il ) Uhr .
Rot .- nselS . 7' /- ,>nd 9><z Uhr .
Lt . Nlasien ( Bad .) 7 . 8 u . 9' I> Ubr .
St . George « Schs . 7, ?, n 9l,'^ !ihr
St . Roms ?, (WolfaS ) . 8' /- Ufir . -
St . N ?ri,Ä ( f>. Frciöprfl ) . 9 Ubr .
Sasba -' -. (Achern ' . -/-7. -/-8, >/?10 U .
SaSbachried « »/210 Ubr .
KaSbachwalde » . 7 imd 9 Ubr .
Siickiuae «' . 1 - 7, 8 ii " d ' /alO Ubr .
ItsitcrssicfiitfletT . Frfifm . ' '«7 U .
Kinzlieiin b . Bad . V/t n . 9' /- Uhr .
Schonach . >/ -.8 und J /sto Ubr .
Schöllbron « lAwt Etil .) . 9 Uhr .
Schönau h . Heidelberg . 9' /» Uhr .
Schöna » i . W . G ' i», 7 ' /s und

9>/ « Uhr .

fl «/» Ubr .
Kchw - igha « sen . 7 1 '

s v . ' /atO Uhr.
Stanken . 7 imd 9' / , Uhr .
<SteInS « » (Kr . Bdn > " >8u . ' /-1VU.
Ttnvserlch . 9 ' / , Ubr .
Sulzb « ch bei <W . R Uhr .
Tienae « CA . WaldShut ) . 7, 81/«

und 9Vs Ubr .
Filiale Unt ?rla " -̂ ri « aen . 9' -?Ul'?.

Ki ?rftarten (b . OfafW ) . 9 llhr.
Todtnauberg . 7 und 9 Ubr .
Tobtinsos . ' /s8 und 19 Ubr .
Trib ? ? a (Stadt ' ir ^ e

'». nnd
11V . Uhr . Wallfahrtskirche Vit
und 9Vs Uhr .

N ^ ^nbalt . 9 Ubr .
Villin ^ en . 7 Ubr : ^ r '" Kme ^ e im

MK > » er . V 't Ubr : Gottesdienst
im fflo ' t -r . 8 ' /. Uk>r : Schüler -
a -itteTdienst ?>' r Knaben im Be ^ e»
dUtintr . 9 11fr : .̂ anpt ^ otte ?-
dienst . 10 Ubr : ^ il !t5re0tte ?»
Henft im Benedittiner ( i" fntt
Militär anwesend ifO. 11 Ubr .
^ chs' lergatt - Sdienst für Mädchen
im Benediktiner .

Völkersbach . 9 Ubr .
Waldkir ^ i . Br ' 1-7 . - »U* nnd

■Uli Ubr in der ^ t"5t ' irche :
1i >̂ Ubr in der Stadt ' aptlle und
9 Ubr in ' Sngaei ' tal .

Wi ' ^ Ss' Nt . 7 . 9 in'd 10- / . Uhr .
l^ ilinTe <5fchbach, 9 Ubr .

Weittliti ' -« n . d . ^ era ^ r . St . firw
Tfnfiiiiiiiri!' ? (n . Mar ' tplak : r<*U,
8 und 91/3 Uhr . s>kkI-? eli?-R !eche
lSnl ;bacher Landftr '! : 8 ^ '» Ubr .

Welkenbach i . M . 7 n . 9 Ubr .
S\ * ä=f j /«8 n . ' /j10 Ubr .
Wildbai » ( Wttba ) . 9 ' /» 6^ . 1 (fU .
Wi ^ toch . 7 , 8 u . 9' 'j Uhr .
Ws ' fach . 7 und 9 Ubr
Zell a . A . in der Wali ^ brtSlirche :

J '<8 llfir . In der Pfarrkirche :
' / «9 und l /» l0 Uhr .

NB . Weitere kurze Angaben vonseiten der hochw. Herren Geistlichen sehr erwiinscht.

Progerie Z/dilC /
«'*« Kaiserstr . 24 .

Frauen
u. Mädchen
können in meine Flascherei
eintreteil . Quittungskarte
ist mitzubringen . 2021
0tflHrrrifr .fi orpfn c t

Karlsruhe .

FchrmWn .
Tochter achtb -irer Eltern , kann
bei mir sofort oder später in
die Lehre ireteu . 209±

Nriedr . Wilkendorf ,
China - und Orieiitwarcn .
Kaiser -Wiihelm -Halle 1 ».

Fräulein . d ' S viele Jahre
den Hanilialt ihre ? ßtisilicötn
Onfcl » bis z » dessen Tode ,
selbständig und allein besorgt
hat , wünscht wieder

Stellung
jetzt oder später , Auf Wunsch
lSunte WohnungZeinrichtiing
mitpebracht werden . Angebote
unter Sir . 237 an die Ge -
^chäitsstellc dS . Blatte ? erbeten

Mädchen
da ? bürgerlich kochen kann ,
sowie Zimmermädchen , das
nähen und bügeln kann , xn ll
Familie auf 1 . Juni gesucht.

Fran Bertsch , Karlsruhe ,
Kn 'erstr .iße 165 . 1878

Haushälterin.
AeltereS Mädchen , das einen

HauShalt selbständig fiihr - n
lann und ante Zeugnisse be-
fitzt sucht Stellung auf sofort
oder später .

Angebote unter Nr . 234 an
die Geschäftsstelle dS. BlattcS .

Irontbesuchej
\ des Eizbischofs und Jel '

öpropstes \
I

Dr. W . von Jaul '
haber

im Osten und auf dem Valkau .
^ Bericht von Dr . M . Buchberger . Mit 48 Bildern ,
j 12». 184 Seiten . Preis Mk. 2 .80.
I Ex ;«llenz Erzbischof von ssaulhaber besuchte als Feld -
I Propst der bayerischen Armee im Oktober 1917 die Ost -
> fresst, wo d -.imalS die schweren Kämpfe noch nicht au ! »
» fletobt halten . Im Jaiiuor und Februar deS laufenden

Jahres besuchte er die Truppen iu Serbien , Mazedonien ,
Bulgarien und Rumänien . Ueber den Verlauf und die
Eindrücke , über die gehaltenen Gottesdienste und An »
sprachen, «der St ' inMinz und Geilt unserer Truppen ,
i ber die geschicht ich denkwürdige Ausnahme am Hose
des Zaren Ferdinand , über die Lage der Dinge in
Ziumünien usw . gibt der vor iegende Bericht eine lebenS- ,volle , anschauliche und hochinteressa -ite Schilderung , die !
durch 48 weitvolle Originalansnahiuen belebt und be - !
leuchtet wird . Da « Buch ist aus dem unmittelbaren -
Erlebnis heran ? mit grosser Wänue und Friscke ge- I
schrieben und bietet insbesondere auch Wer Land und j
Leuie -ins de » öitlicfccn und südlichen MiegSschauplatz °
auherordeiit ich viel Neues und Wertvolles . Die hohe I
Persöulichkeit , die im Miizelpunlte der Schilderung !
sieht , gibt dem Veri -kt ein erhöhte ? , wohl alle Katho - »" " — - I-lifen d . rührendes Interesse . 2132

Lerlsg von § ?leürich Pustet , Regensburg \
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

EmsK-GsMrre
I werds .i dauerhaft repariert (» icht gelötet )

gKksßkk- Mi- rstttlZHskt MMsßk 38,
^ Karlsr « he, im Hsf . — Telephon 1421 . j

Größere Anzahl

sauöere , ffeißige

jungeMäöchm
für « « sere Kährmitterfalirik gesucht . Zröeits -
Such und Huiltuugskar !« siud witzuönnge « . !

Gesellschaft Ülniier ,
Krünwinket.

Gesucht znm sofsrtigen Eintritt :
ttnd

et » c » r - HNl d cC) 0 w
für die Etappen.

Hilfsdienst -Meldestelle Karlsruhe
( Stadt. AröelLsamt Karlsruhe) .

Zäliringerstraste 10 « » I . 11 . 2 r 31

I s^ ai&ia £aäja &aas »i.oaiBaB jge &feSwgSBB fl
'
L für jeden ßefucher von ßickeshcim t
1 von großem Znterelie !.

^ „U . t . ? rau vanVickeskeim '
^

%} Wcillfahrfsbuch für Bickcshcim §j
| ] 2 . oermfhrte Ruflage . | j
® fiöbkh in Ccinajar . d gebunden Ulk . 1 .50 . $
l | _ _ _ _ _ _ _ 1

I Zu haben ist Biies ^ ehn bei Jr «u vninner * nb .iei der g&
> vuchhasSlung L !e « enz Stark in Malsch bei ktllingen

M front in Mesopofemfen
% !L £ JL £ JLJ ?m HTS.S$62
K

in

Bertold Sir üb e r ur K«e :burG Kranz Kop ! » .
Offenburg , Alfred H -ugel in Konstanz Otto Nack ^
Mannheim . Wilhelm Schnerr ,n Karlsruhe . GottfriZ
Grumann ,n Karlsruhe -, Joseph Krieac ^ ^
La, 'Sa, Wilhelm Höfler in Mannkcin ?

"

Lauda , Gustav Kromer in
Chor mann in Karlsruhe ,
Karlsruhe , AndrcaS Pfeuffer in
Flach in Konstanz . Johann Kr
Emil Meyer in Halrinoen ,
M-
S

. 5
' '' ^ Fritz in

'
Man >i,)eim , Öeini'i^

Joseph R - inh .; ? ^
r in , Mannheim ,

in Mannheim
-̂ . oeosor Eißnert j«

Karl K i nz .el ,n Mannheim , . . .. . . ^ U) tlu 9
Lauda , Wilhelm Ne , cyenbach in Mannheim , Josedi
Lipps in Hausach, Eduard Gerwin *.1 Mannheim
Leonhard Leser in Heidelberg . Adolf Baude » ,
d i st e l in Mannheim , Karl,83 och in Mannheim , Adam
Klotz in Mannheim . Johann G u n d in Mannheim
Eugen Fehler in Karlsruhe . Leonhard lt mm inner
in Königheim , Martin Stadtmüller in Karlsruhe
Wilhelm Nelson in Mannheim . Albert Fischer in
Konstanz . Karl Hatzfeld in Freiburg . Albert Wacker
in Konstanz, Albert Rhein in Haltingen , Aug. Münch
in Lauda , Adrian Weißer in Villingen, Eduard
Gfell in Hausach, Anton Mohr in Mannheim, Hein,
rich Buf ? in Mannheim , Ernst Knab in Kärlsrch',

(Fortsetzung folgt .)

krosLker ? . M Hoftheater ,
Donnerstag , den 6 . JnDi 1918 . . C , G4.

Tänse imd Tansspiele
70a Anna Ton Heck irit eiuiKCü ihrer Schiileiinntn . Vorher?

Mrüderleln teln «

Anfang 7 Ubr. Ende >/slO Ubr,

kalh . Z » zt « dl > tltill der NittclW .
Am kommenden Tonntai abend 8 Uhr veranstM

d« B erein eine «rößere Theateranfführung im K ath . ® a
sellenhau ». ES wird gegeben :

„Die Klosterstnrmer-
Historisches Schauspiel in fünf Aufzügen von

H. Hu oben.
Zugleick, wird da ? Vereinsorchester mitwirlen . Alle il »>

flehöriAtn der Mitglieder , die Ebrenmitglieder , Freunde unl
Gönner deZ S' crein » sind zu , c:h r̂eichem Besuche eingMiü .

Der Grtraa der Auffnhrnug ist für den Jnge »^
hcimsvnd bestimmt .

Preise der Plätze : Res .
'

Platz 1 - Ml ., 1. Plq
OSO Mk . . 2 . Plctz 0 .50 Mk , Stehplatz 0 .30 Mk.

Vorverkauf bei D orer . Wiederholung der AuWriuii
am Tonntag » IS . Jnui . 2136

Jer Dgrstand .

Bekanntmachung
Auf I . Juni ds . Js . find znr Zahlung fällig :
1. DaS I . und ll . Viertel der llmlagc ffir 1918.
2 . Das III . Drittel ( Ostern bis Herbst 1918) M SM '

iixldcS für die Goethe - , Humboldt - , Ficlite - , Lessiiig«
Oberreal -, Reil - nnd Handelsschule (yerbstklasii).

D,e Zahlungspflichtigen werden hiermit liuss -sordl ^
ihre

'
Schuldigkeit bis spätestens 18 . ds . ÄtS . i»

bezahlen . Wer diese Fri >'t versäumt , hat du i ;i d«»
Forderunzszettel angegebene VersäumniZgcbiihr >»
entrichten . ^

Außerdem müßte ae .ien die säumigen Schiilwl
ohne weiterrS die ZwangSvoll

'treckung angeordm!
werden , da eine Mahnung der einzelnen PfllchtW
nicht mehr stattfindet . ,

Umlagepflichtigen , welchen bis jetzt lein Forderung --

Settel zngeftellt wurde , werden ersucht, dies u«

schriftlich oder mündlich anzuzeigen .
CS wird dringend empfohlen , die vch«"-

beträge tnniichft im Wege der bargeldlos»
Ueberweisnng zu entrichte » .

Karlsruhe , den 1 . Juni 1018.

Etatzthauptkasse Ä .

Bändchen 1 (Brief 1—20) 2 . Auflage
Bändchen 2 (Brief 21 —»0) 1. Auflage

Fn Umschlag geheftet je Mk. I-5®'
^

"
ya us den Briefen blinzelt nnd lächelt tener Scha

«A » der nur aus dem heimatlichen Dialekt ttt ,
kann . Der köstliche , herzerquickende Hnmo ^ tu . ^
lich wohl in unserer schweren Zeit . 3 u | Äfcr
Lazarett und an der Fr0nt preist man imm
gerne nach diesen Briefen , um sich an ihnen,3 jfo ,
und die Not der Zeit für ein paar Stunden zu

HaötNM Verlag st . Druckerei Ksk !skU ^

Durch slle NuckkianöZuniicn Zu beziehen -
^

2106

/ Nr . S58

B ^ ugLpreiZ
-?iiKarl ^ iii !iedu
K . d . Ä - schastslte
nnsivartö ( vc
« oft Mk. 4 .T0 0
Oestt'rreich-Unga
«icit,)öoilaud , au )
liflltcn

'
; übrigst

'
Ferufprec

Rotations
Sro !

Bs

2s
Berlin , ;

von . dem vcw

lciltnant Z. S .

Kanal neuerd

zösische Fischer

Unter den v
englische Hilss
neu ) , sowie ei
MM Tonnen ,
Veleiizuss her
ststgestcllt wur
sische ticfbeladc
Tonnen ) und
George s "

,
und „Josep

Ter C

Ho

Haag , 3 . Ji ' i
' E n t 1 e n d u n
aus A m c r i f
Äeußcrn u
vom 2 . Mai , s-
nt'ex gemähten
iertan Ne si
klärt dr ^ i in i
schiffe ungchin
lassen . Dcr ^ A
BiirgMft erhi
vör ke l> r an -
reNden .Schiffe
hol '̂ n dürfen , i
fort SMvierrflki
holländisch ?
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